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Die ärztlichen Ehrengerichte, 

Bei der erfien Berathung des Entwurfs über 
die ärztlichen Ehrengerichte hat der Kerr Cultus 
miniſter erklärt: 

„Wenn die Aerzte den Entwurf nicht wollen, wir 
können auch ohne ihn exiſtiren; wenn fie ihn aber 
wollen, ſo ſcheint es mir ein fo richtiger und jo ge- 
ſunder Gedanke zu fein, daß unmöglich die Staats- 
gewalt erklären konnte, ich will mit dem Geſetze nichts 
zu thun haben.“ 

Der Herr Miniſter fügte hinzu, „daß ½2 aller 
preußiſchen Kerzte eifrig für die Annahme und 
des Zuſtandekommen des Entwurfs in feiner 
jetzigen Geſtalt eingetreten find”. dieſe Be- 
bauptung des Herrn Miniſters iſt durch die jetzt 
bekannten Thalſachen widerlegt. In Zolge einer 
Umfrage, welche, von mehreren angeſehenen 
Kernen veranſtaltet, an die nahezu 15 000 
preußiſchen Aerzte gerichtet worden iſt, haben 
3029 Aerzte ſich als principielle Gegner der ftaat- 
lichen Ehrengerichte erklärt und 4598 gegen den 
miniſteriellen Entwurf, aber nur 750 dafür. Es 
find alſo faſt 7000 Aerzte gegen den Regierungs- 
entwurf. Sehr groß ift die Mehrheit der Gegner 
in den öſtlichen Provinzen: in Oſtpreußen 10 
dafür, 294 dagegen, in Weſtpreußen 28 dafür, 
238 dagegen, in Pommern 30 dafür, 300 dagegen, 
in Poſen 19 dafür, 249 dagegen u. ſ. w. Wenn 
bei der zweiten Berathung der Herr Vertreter 
der preußiſchen Staatsregierung die Erklärung 
abgegeben hat, man könnte annehmen, daß die⸗ 
jenigen, welch ſich nicht geäußert haben, eher 
für als gegen die Vorlage ſeien, ſo ſcheint uns 
dieſe Annahme denn doch eine gar zu gewagte. 

Zu bedauern iſt allerdings — und das iſt 
überhaupt ein charankteriſtiſches Zeichen unſerer 
heutigen Zeit — daß diejenigen, die es angeht, 
nur zu oft eine ganz unerklärliche Wleichgiltigkeit 
an den Tag legen. So geht es auch auf anderen 
Gebieten des öffentlichen Lebens. — Wir find 
überzeugt, daß die große Majorität des wichtigen 
und bisher freien Aerzteftandes ein Bedürfniß 
nach Ehrengerichten, 
Aerzte zu eniſcheiden haben, ob fie ſich „durch ihr 
Verhalten, in Ausübung des Berufs ſowie außer · 
halb deſſelben, der Achtung würdig zeigen, die 
der Beruf erfordert“ nicht anerkennen wird. 
Andere halten den Beruf für geradezu gefährdet. 
So liegt uns ein ausführliches Schreiben eines 


angeſehenen Arztes vor, der — wie viele andere 


feiner Be 


rulsge * en — 1 0 — 
feinen dehnboren Beſtimmungen, als einen Schr 


auf der abſchüſſigen Bahn der Derftaatlihung der 


Staatsbürger anſieht. Gleichwohl iſt am Dienſtag 
durch die große Majorität des Abgeordnetenhauſes 
dieſe, nach der Meinung der Regierung von der 
weitaus überwiegenden Zahl der Aerzte gewünſchte 
Inſtitution angenommen worden. Dagegen haben 
nur die Freiſinnigen, die Polen und mehrere 
Nationalliberale und Zreiconjervative geſtimmt. 

Wenn die Zolgen dieſes Geſetzes, wie wir 
fürchten, ganz andere ſein werden, als die Ur- 
beber ſich jetzt vorſtellen, fo mag die Derant- 
wortung denjenigen zugeſchrieben werden, die es 
unterlaſſen haben, gegen den Entwurf rechtzeitig 
ihre Stimme zu erheben. 


Reichstag. 
Berlin, 9. Juni. 

Der Reichstag beendete heute die zweite Be- 
rathung der Invaliditäfsnovelle. Zum Schluß 
gab es wieder einmal ein Geplänkel zwiſchen 
den Socialiſten Stadthagen und Haaſe und dem 
Grafen v. Klinkowſtröm (conſ.) über die länd- 
linen Krbeiterverhältniſſe in Oſtpreußen. Als 
bierbei Graf Klinkowſtröm erzählte, wie er und 
feine Frau für die Arbeiter ſorgten, und ſein 
Befremden ausſprach, daß das dem Abgeordneten 
Haaſe nicht bekannt ſei, erwiderte letzterer, er 
könne verſichern, daß er zu des Herrn Grafen 
Frau Gemahlin gar keine Beziehungen habe, 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

Bei der zweiten Leſung der Vorlage betreffend 
die Kaiſer Wilhelm-⸗Kanal-Gebühren wurde auf 
Antrag des Abg, Brömel (frei. Dereinig.) be- 
ſloſſen, die Vollmacht des Bundesraihs zur 
Tariſfeſtſetzung nicht auf fünf, ſondern nur auf drei 
Jahre ju verlängern. Alsdann wurde der Beich- 
entwurf betrefſſend das Flaggenrecht der 
Kauffahrkeiſchiffe in der dritten Ceiung ange- 
genommen. Schließlich wurden einige Wahl. 
prüfungen erledigt. Die Wahl des Grafen Dön- 
hoff -Sriedrichſtein wurde an die Commiſſion 
. die Wahl des Antiſemiten Lotze 
caſſirt. 

Für Montag fteht die Lefung des Nachtrags⸗ 
etat und des Hnpoihekenbankgeiches auf der 
Tagesordnung. 

Berlin, 10. Juni, die Commiſſion zur Dor- 
berathung des Geſetzentwurfs betreffend die An- 
Rellung und Beſoldung der Communalbeamten 
begann und beendigte geſtern Abend die zweite 
Leſung. Die Vorlage wurde in der Faſſung des 
Herrenhaufes unter Hinzufügung eines Geſetzes 
für die Gemeindebeamten der Provinz Weſifalen 
einſtimmig angenommen. 

— Die Wahlprüfungs⸗Com miſſion erklärte die 
Wahlen der Kogg. Gmalakn - Memel (eittauer) 
und Mafjom (conſ.) für giltig, beanſtandete aber 
die Wahl des Antiſemiten Böckel. 

— die Budgeicommilfion berieth den Nach- 
tragsetat der Narine. Die Abgg. Dr. Lieber 
(Centr.), Graf zu Stolberg (conj.), Müller -Sagan 
(feeif. Dolhsp.) begrüßten die Neuorganijation 
der oberfien Marinebehörden und hielten ent. 
gegen dem Grafen Hriola (nat.-lib.) eine Denk- 
Imeift darüber für unnöthig, Der Nachtragsetat 
wurde ſchlietlich (wie idiom gemeldel) ange- 
nommen. 


welche in Bezug auf die 


* RE * 


Sonntag, 11. Jun. 


— — ———ò̃m 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


— die Budgetcommilfton des Reichstages nahm 
endgiltig beim Nachtragsetat für das Auswärtige 
Amt die Entſchädigung der Gebr. denhardt in 
Höhe von 150000 Mk. an. Die Gebr. Denhardt 
müſſen bei der Zahlung dieſer Summe auf alle 
weiteren Anſprüche Verzicht leiſten. Der Staats- 
ſecretär Thielmann erklärte ſich damit einver- 
ſtanden. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 9. Juni, 


Das Abgeordnetenhaus überwies heute den 
Communalwahlgeſetzentwurf einer Commiſſion. 
Aus dem Derlauf der Debatte, woran außer dem 
Minifter v. d. Reche und dem Finanzminiſter 
Dr. Miquel, die Abgeordneten v. Hendebrand 
(conſ.), Herold (Centr.), Sattler (nat.-liv. ), 
Richter (freiſ. Dolksp.), Stengel (ireiconj.), 
Ehlers (freif. Dereinig.) und Forſter (freiconf.) 
ſich betheiligten, läßt ſich kein ſicherer Schluß auf 
das Schickſal der Vorlage ziehen, ohne jeden 
Dorbehalt traten nur das Centrum und die 
Freiconjervativen. für dieſelbe ein, während die 
Redner der übrigen Parteien ſich mehr oder 
weniger ſkeptiſch verhielten. 

Abg. Ehlers verwirft das Durchſchnittsprincip 
und hält es für fraglich, ob die Vorlage jur Der- 
beſſerung der ſetzigen Zuſtände beitragen werde. 
Es ſei gar nicht vorherzuſehen, ob nicht Der- 
ſchiebungen eintreten, welche die Macht des Mittel- 
ſtandes ſogar ſchwächen. Beſſer, als alle Vor- 
ſchläge des Entwurfs, wäre es, wenn man eine 
umſtändliche öffentliche Wahl durch eine geheime 
Wahl erſetzte. In der Commiſſion ſeien die vor- 
ausſichtlicen Wirkungen des Entwurfs forg- 
fältig zu prüfen. Seine Freunde behielten ſich 
eine endgiltige Stellungnahme vor. 

Allſeitig wurde die ſpäte Einbringung der Dor- 
lage getadelt. der Abg. v. Hendebrand (conſ.) 
meinte, man wiſſe ja kaum, ob das Haus nach 
ee noch beiſammen fein werde. (Hört, 

r 

Morgen ſollen kleinere Sachen, Wahlprüfungen 
und Petitionen erledigt werden. 

— Im Abgeordnetenhauſe brachte heute das 
Centrum folgende Interpellation ein: „Aus 
welchen Gründen hat die Regierung den in der 
Thronrede angekündigten Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Beſteuerung der Waarenhäuſer dem 
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Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 10. Juni. 
Der Bericht der Kanalcommiſſion. 


Die Kanalcommifſſion des preußiſchen Abgeorb- 
netenhauſes hat geſtern mit der Vorleſung des 
Commiſſions berichtes geſchloſſen, den der Gentrums- 
abgeordnete am Zehnhoff erſtattet hat. Der Be- 
richt, der heute zur Dertheilung gelangt, giebt ein 
klares Bild von dem Gange und den Ergebniſſen 
der Berathungen. Dem Berichte iſt eine hiſtoriſche 
Einleitung vorangeſtellt, die zutreffend darauf 
hinweiſt, wie in den Nachbarländern die großen 
Flüſſe nach allen Richtungen der Windroſe aus- 
einandergehen, während fie in deutſchland parallel 
von Süden nach Norden fließen und ſomit 
dringend einer Querverbindung bedürfen. Dann 
werden alle Derſuche berührt, die feit den 60er 
Jahren gemacht worden find, dieſe Idee zu ver- 
wirklichen. Aus den weiteren Mittheilungen, die 
123 Kleinfolioſeiten füllen, ſeien vorläufig nur 
einige kurze entſcheidende Keußerungen der Ber- 
treter der Staatsregierung nach dem nun aner- 
kannten Wortlaut hervorgehoben. In dem 
Kapitel, das die Ueberſchrift trägt: „Der Kanal- 
bau eine nothwendige Folge des Kanalgeſetzes 
vom 9. Juli 1886“ (über den Bau des Dortmund- 
Ems-Kanals) iſt gejagt: 

Der Dicepräſidenk des Staatsminiſteriums hielt da⸗ 
durch die Sache für in dem Sinne präjudieirt, daß der 
Rhein-Elbe Kanal gebaut werden müſſe, wenn nicht 
diejenigen, welche dagegen ſeien, den Beweis führten, 
daß der Bau in Folge inzwiſchen eingetretener Ver⸗ 
änderungen der Verhältniſſe nicht mehr gwechmähig ſei. 

Hinſichtlich der Concurrenzfähigkeit des Kanals 
gegenüber den Eiſenvahnen ſagte weiter der 
Zinanzminiſter: 

Wenn man ſich frage, ob der Kanal auch den ge- 
hofften Effect haben werde, dann müffe doch das zu 
Gunſten des Kanals ausgefallene Urtheil der Sach- 
verftändigen und Intereſſenten maßgebend ſein. Dieſe 
hätten, nachdem fie lange Jahre hindurch alle ein- 
ſchlägigen Verhältniſſe eingehend geprüft, ſich zu 
Garantien bereit erklärt, wie fie bis jetzt noch bei 
reg Kanal oder Eiſenbahnbau geleiſtet worden 

e 

Ueber die Bedeutung des Kanals für die Land · 
und Forſtwirthſchaft wurde von der Regierung 
nachgewieſen, daß auf dem Mittellandkanal allein 
600 000 Tonnen Erzeugniſſe der inländischen Land · 
und Forſtwirthſchaft befördert werden würden, 
was ein? Frachterſparniß von 3 Millionen bedeutet. 
Und wieder war es der Dicepräſident des Staats- 
miniſteriums, der da ſagte: Der Kanal bedrohe 
die Landwirthſchaft, ſpeciell die des Oſtens, nicht: 
dem Oſten werde durch den Kanal der Vortheil 
der Staffeltarife gewährt: der Kanal ermögliche 
billigen Bezug von Düngemitteln und Kohlen. 

Beſonders interefjant find die ausführlichen 
Mittheilungen der Keeres verwaltung über dle 
militäriſche Bedeutung des Kanals, die darum 
gerade den Kanalgegnern fo unbequem find, 
weil fie felbft ein Gutachten der Militär verwaltung 
gefordert halten. Der Ariegsminifter äußerte id 
dahin, daß die Heeresverwaltung ein „großes 
Iniereſſe“ an der Heritellung des Ranals habe, 
und dann fagte er wörtlich, „er ſehe in der Vor ⸗ 
lage eine Culturaufgabe don böcher Be 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1899 


Inseraten + Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iM zur Ans 
nahme von Inſeraten Bots 
mittags von 8 bie Made 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗HMaen⸗ 
turen in Beriin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Kudolj Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steines, 
V. Daube & C. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 jpaltige 

Zeile 20 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Miederhelung 
Rabatt. 


deutung, durch welche die einheitliche Geſtaltung 
der Derkehrswege und hiermit die Dertheidigung 
des preußiſchen Staates im Kriegsfalle weſentlich 
gefördert werde.“ Und ein Der treter des General- 
ſtabes citirte folgendes Urtheil des Jeldmarſchalls 
Grafen Moltke, das dieſer über den Kanalbau 
am 22. Mär; 1883 gefällt hat: Im Intereſſe der 
Landesvertheidigung ſei es wünſchenswerth, daß 
dieſes Project ſich verwirkliche. Er ſchloß: Im 
Kuftrage des Chefs des Generalſtabs der Armee 
habe er die Erklärung abzugeben, daß der Rhein- 
Elbe Kanal für die Landesvertheidigung von 
größter Bedeutung ſei. Ueber die finanzielle 
Seite fagte der Zinanzminiſter: 

In keinem Fall ſei das Rifico, das der Staat durch 
den Kanalbau übernehme, ein beſonders großes. Die 
jährlichen Ausgaben für Betrieb und Unterhaltung, 
Enke für Derzinfung und Tilgung betrügen rund 
11.2 Millionen Mark. Hiervon entfallen als Antheil 
auf den Staat rund 5,9 Millionen Mark, auf die 
Intereſſenten 5,3 Millionen Mark. Der Antheil der 
letzteren nähere ſich alſo dem des Staates. 

Weiter geht aus dem Bericht hervor, wie über- 
zeugend die übrigen Bedenken bezüglich der Rück- 
wirkungen auf die Eiſenbahneinnahmen und alle 
techniſchen Einwände zurückgewieſen worden find. 

Aller Dorausſicht nach wird die zweite Leſung 
der Kanalvorlage nächſten Donnerstag beginnen 
und nur wenige Tage in Anſpruch nehmen. Laſſen 
diejenigen Abgeordneten, die ſich noch nicht gegen 
den Kanal gebunden haben, den Bericht unbe- 
fangen auf ſich wirken, und gelingt es durch die 
imwiſchen mit den Schleſiern angeknüpften Be- 
ſprechungen für deren Compenſationswünſche 
einen gangbaren Weg zu finden, dann iſt auf 
eine Mehrheit für die Vorlage zu rechnen. Unter 
dem Eindruck der Schlußſitzung der Kanal- Com- 
miſſion wird denn auch dem weiteren Gang der 
Dinge von den Freunden der Kanalvorlage mit 
großer Zuverſicht entgegengeſehen. 


Graf Klinckowſtröm und die Gocial- 


demohraten, 
Eine arge Blöße hat fib Graf Klinkowſtröm 
gegeben, der kürzlich bei Berathung des Alters- 
und Invaliditätsceiehes im Reichstage den So- 
cialdemokraten gegenüber erklärt hatte, „er habe 
ſich geradezu gewundert über das erbärmliche 
Reſultat, daß die Socialdemokratie bei den 
letzten Wahlen in Oſtpreußen erzielt habe.“ In 
dem vom „Dorwärts“ veröffentlichten, N. 
n uns an anderer Stelle erwähnten Aufruf zun 
3  enträifieile tur 1 zur 


der Socialdemokraiſe in der Provinz Oftpreußen”, | 


der auch die Unterſchrift des Grafen Alinhomfirdm 
trägt, heißt es zur Begründung dieſer Der⸗ 
einigung: 

„Das bedrohliche Anwachſen ber Gocialdemohratie, 
wie dieſes in Oſtpreußen bei den letzten Wahlen zum 
Reichstag in der ausgedehnten volksverführenden Agi- 
tation und der ſtarken Zunahme der Stimmen ganz 
beſonders auf dem Lande zu Tage getreten iſt, macht 
es jedem Vaterlandsfreunde jur unabweisbaren Pflicht, 
an ſeinem Theile fortan mitzuwirken zu ernſter und 
nachhaltiger Bekämpfung der gemeingefährlichen ſocial · 
demohratiſchen Lehren und Beſirebungen.“ 

Höhniſch fragt dazu der „Dorwärts“: 

„Mas ſtimmt denn nun, Herr Graf, das im Neichs⸗ 
tag Geſagte oder das im Circular Unterſchriebene?“ 

Die Vereinigung will, wie es in dem Circular 
heißt, keine neuen Vereine gründen, „ſondern 
die vorhandenen, ſegensreich wirkenden Vereine 
ſowie Einzelperſonen zur Bekämpfung der Gocial- 
demokratie ſammeln. das Circular haben die 
erſten Beamten der Provinz, der Oberpräſident 
Graf Bismarck, die beiden Regierungs-Präfidenten, 
Landräthe und eine Reihe einflußreicher Perſonen 
unterſchrieben. Daß eine derartige Vereinigung 
nach den beſtehenden geſetzlichen Beſummungen — 
der $ 8 des Dereinsgeſetzes (Verbot des Inver⸗ 
bindungtretens politiſcher Dereine) bejteht leider 
immer noch zu Recht — unzulälfig wäre, ſcheinen 
die Herren überſehen zu haben. Dielleicht hal die 
Deröffentlichung dieſes Circulars das Gute, daß 
nunmehr das von dem Zürſten Hohenlohe der 
Dolksvertretung gegebene Verſprechen, den $ 8 
aufzuheben, eingelöft wird. Wie die „Königsb. 
Hart. 31g.“ meldet, verſucht man, auch liberale 
Elemente in dieſe Bereinigung hineinzuziehen. 
Leider ſcheint der Zweck dieſer Gründung neden 
der Bekämpfung der Socialdemokratie auf eine 
Stärkung der confervatiren Organifation hinaus- 
zulaufen. Das agrariſch-conſervative Sonder- 
intereſſe tritt auch deutlich hervor in den von der 
Centralſtelle verbreiteten Druckſchriften, wie der 
„Preußiſche Volksfreund“. Für ſolche „Der- 
einigungen” wird den Liberalen wohl noch das 
Derſtändniß fehlen. 


Graf Pückler bei den Berliner Antifemiten, 


Der „Deutſche Antiſemiten-Bund“ hatte fi für 
den 8. Juni den Grafen Pückler als grande 
attraction verſchrieben, um im Verein mit dem 

acteur des früheren Ahlwardt-Moniteur, Wil- 
berg, ein „Dolksgericht“ über den Prozeß Pückler 
zu veranſtalten. Man fchreibt über dieſe Der- 
lammlung: 

Die Gelegenheit, ihren neuen Heros ſehen und 
ſprechen zu hören, hatte die Berliner Antifemiten 
in Schaaren in das Derſammlungslocal geführt, 
jo daß der große Saal bei Buggenhagen über- 
füllt war. Entſprechend der Bedeutung des 
Hauptredners wurde ein Eintrittsgeld von 
20 Pfennigen erhoben. Graf Pückler fühlt 
ſich berufen, das Erbe Stöckers und Ahlwardts 
zu übernehmen und ſich an die Spitze der neuen 
Berliner Bewegung, die nach ſeiner Anſicht 
nicht mehr aufzuhalten it, zu ſtellen. Od 
er dieſer Bewegung feine ſchätz bare Nraft 
„voll und gan“ wird widmen können, fteht 
allerdings nach feinem geſtrigen Auftreten 
dahin. Der Antiiemitengraf ſcheint mit Nutzen 


die Reden Ahlwardts nachgeleſen zu haben. Ganz 
nach dem Mufter dieſes ehemaligen Lieblings der 
Berliner „deutſchen Jugend“ ſchildert er die 
„Derjudung““ der einzelnen Stände, nur das 
Zahlenmaterial beherrſcht er noch nicht voll- 
ſtändig, fo daß ihm einige Male entſprechende 
„Richtioftellungen” aus der Derſammlung heraus 
jugerufen wurden. Eine der von ihm beliebten, 
mit Stentorſtimme in die Derſammlung ge- 
ſchleuderten Kraftſtellen wurde fein Derhängniß. 
Als er ſich dahin reſumirte, daß zu der „Der- 
judung“ des Staates der deutſche Nichel ruhig 
zuſehe, „ohne mit dem Knüppel dreinzu- 
ſchlagen, daß die Fetzen fliegen”, löſte der Poliſei - 
leutnant, dem ein amtlicher Stenograph zur Seite 
ſaß, die Derſammlung auf. Im allgemeinen 
dürfte der Redner Pückler den Antiſemiten 
wenig imponirt haben, der Oraf ſchon mehr. 
Reußerungen wie: „Die Juden find vollſtändig 
untauglich zum Amt eines Richters und eines 
Rechtsanwalts“ und: Jort mit der Juden- 
bande von den deutſchen Gerichts höfen“ wurden 
zwar beſonders von „Jungdeutſchland“ lebhaft 
applaudirt, weckten wohl aber auch bei manchen 
älteren überzeugten Antiſemiten die Befürchtung, 
daß ihrer „heiligen und gerechten Sache“ mit 
ſolchen Unvorſichtigneiten nur geſchadet werden 
könne. Allerdings hatte der jüngſtie Dorkämpfer 
des Antiſemitismus auch das erklärliche Be- 
ſtreben, hinter dem erſten Redner, dem Redacteur 
Wilberg und dem Dorſitzenden Kretzer nicht 
zurückzuſtehen, der bei ſeiner Kritik des Urtheils 
des Berliner Gerichts über die Pückler' ſchen Reden 
mit der rage: „Wird denn in Preußen im 
Namen des Königs oder im Namen Israels Recht 
8 von ſeinen Anhängern ſtürmiſchen 
eifall geerntet hatte. 

Die Antiſemiten beabſichtigen troß der vor- 
geftrigen Auflöſung in nächſter Zeit eine Reibe 
von Derſammlungen zu veranflalten, in denen 
Graf Pückler als Hauptredner auftreten ſoll. 
Ihr neues Idol gehört, wie der Dorſitzende der 
Derfammiung meinte, nunmehr der Oeffentlich 
heit an, das deutſche Volm könne von jetzt an 
von ihm verlangen, daß er für ſeine Stammes 
genoſſen energiſch eintrete. Man kann alſo eine 
neue „verbeſſerte“ Auflage der Berliner Bewegung 
erwarten, wenigſtens fo lange, als Graf Pücler 
„der Oeffentlichkeit angehört”. g 


daß alle VDerſuche, durch künſtlichen Zwang 
die Leute auf dem Lande zurückzuhalten, ihren 
Zweck nur unvollkommen erfüllen werden, wenn 
nicht gleichzeitig dafür geforgt wird, den Aufent- 
alt auf dem Lande fo zu geſtalten, daß er an 
ch erſtrebenswerther iſt als der in der Stadt.“ 
Werden nach dleſem Urtheil von ſolcher Seite 
und der kürzlichen Cadiner Aeußerung die 
extremen Agrarier immer noch behaupten, daß 
55 = Freiſinnigen derartige Anschauungen 
aben 


Unkenrufe aus dem Haag. 


Derlin, 10. Juni, dem „Berl. Tabl.“ wird 
aus dem Haag gemeldet: In den Kreiſen der 
Friedensconferen; herrſcht eine peſſimiſtiſche 
Stimmung. Allgemein wird angenommen, daß 
ſowohl die Abrüftungs- wie die Kriegsrechts⸗ 
Commiſſion einen Mißerfolg haben werde. Auch 
habe ſich die Hoffnung auf Erzielung eines Schieds- 
gerichts verringert, Keinesfalls werde die Con- 
ferenz über dieſen Monat hinaus tagen. 

Weniger ungünſtig lautet folgende offtciöſe 
Meldung: 

Haag, 10. Juni. Die mit der Berathung der 
Schiedsgerichtsfrage betraute Unter-Commiſſion if 
geſtern ſuſammengetreten. Da auf Dorſchlag des 
Barons v. Staal der engliſche Antrag zuerſt zur 
Beſprechung angeſetzt war, fo gab der engliſche 
Bevollmächligte Pauncefote eine Erläuterung des- 
felben, welche als Grundlage für die Berathung 
der Frage betreffend Einrichtung eines Schieds- 
gerichtshofes dient. die ganze Sitzung dauerte 
drei Stunden und war einer vorläufigen Prüfung 
des engliſchen Antrages gewidmet, damit die 
Delegirten in die Lage geſetzt werden könnten, 
ihre Regierungen zu Nalhe zu ziehen oder fih 
unter einander zu beſprechen, bevor Beſchlüſſe 
gefaßt und ein endgültiger Dorſchlag ſchriſtlich 
formulirt wird. Mehrere Delegirte ſollen den 
Wunſch geäußert haben, daß die Permanem des 
Schiedsgerichishofes mehr thatſächlich in die Er- 
ſcheinung treie. dieſe Permanen; würde 
namentlich von den kleinen Staaten freudig be- 
grüßt werden, während die Mehrzahl der Groß- 
mächte der Anſicht iſt, daß man bezügli der 
Permanenz des Schiedsgerichtsgofes nicht über 
den Dorſchlag Pauncefote hinausgehen dürfe, 
ohne die Reſultate der Confereng in Frage u 
ftellen. 


Zur Drenfus-Affaire 

liegen heute nur wenig Nachrichten vor: Oberg 
Picquart verließ geſtern Nachmittag 3 Uhr das 
Santé-Gefängniß und reiſte nach Bille d' Aorag. 
Als Picquari in Begleitung ſeines Schwagers 
Gaſt und des Secretärs des Anwalts Labori, 
Bild, auf die Straße trat, waren dort nur einige 
Journaliſten und etwa fünf Schutzleute. Ein 
Zwiſchenſall ereignete ſich nicht. 

Zola hat geftern Nachmittag gegen das Der- 
äumnißurtheil des Derſailler Schwurgerichts die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht. Es verlautet. 
die Mitglieder des Kriegsgerichis, durch welch es 


Efterhagn feiner Zeit freigeſprochen wurde, ſeien 
entſchloſſen, die Privatkſage gegen Zola aufrecht 


zu erhalten. 


Der Maire von Domont (Departement Seine 
et Oiſe) iſt feines Amtes enthoben worden, weil 
des 
Caſſatlonshofes in der Gemeinde anſchlagen zu 


er ſich weigerte, das Kevpiſionsurtheil 


laſſen. 


aris, 10. Juni. Die Blätter bringen heute 
die für morgen getroffenen 
polizeilichen Maßnahmen. 
ong - 
amps werden Truppen Spalier bilden. Im 
Kippodrom find Vorkehrungen getroffen, damit 
dor! etwaige Derhaftete ſofort gerichtlich ver⸗ 


Einzelheiten über 
militäriſchen und 
Auf dem ganzen Wege vom Slyſeée bis 


nommen werden können. 


Ferner giebt der Draht noch folgende Kunde: 
Brüflel, 10. Juni. Die Zeitung „petit Bleu“ 
meldet: Der mit Zola verurteilte Gerant der 
„Aurore“, Perraux, verließ geſtern Lüttich und 
kehr nach Frankreich zurück, um ſich das Urtheil 


zuſtellen zu laſſen. 
Auf der Rhede von Apia. 


Nachdem die in jeder Weiſe friedliche Beſeiti⸗ 
gung des Samoazwiſchenfalles durch die nach 
Apia entjendete Commiſſion der drei Vertrags- 
ſtaaten geſichert erſcheint, hat das Bild der Rhede 
von Apia auch ein anderes Ausſehen erhalten. 
Die Regierung der amerikaniſchen Staaten hat 
bereits einem ihrer Kreuzer vor Apia den Befehl 
ertheilt, die ſamoaniſchen Gewäſſer zu verlaſſen. 
Kuch für unſeren in den letzten Monaten ſo oft 
genannten Kreuzer „Jalke“ ſchlägt jetzt endlich 
die Scheidungsſtunde, nachdem die Beſatzung jeit 
Mitte Oktober vorigen Jahres ohne jede Unter 
brechung nur auf den unter den politifhen Ver- 
hältniffen zweifelhaften Genuß des Beſuches der 
ſamoaniſchen Hauptſtadt zur Erholung angewieſen 
war. Denn auch der „Falke“ ſoll in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats die Nückreiſe nach Auſtralien 
antreten, um dann ſpäter überhaupt zur Heim- 
reife zu rüſten. Daß man auch in unſeren omt- 
lichen Kreiſen nicht mehr auf irgend welches Ein- 
greifen des Jalkecommandos zur völligen Er- 
ledigung des Samoapwiſchenfalles rechnet, in 
durch die bereits ftatigefundene Ordensauszeich 
nung des Commandanten unferes Areuiers aus- 
geſprochen. Für den „Falke“ ſoll nun zunächſt 
der „Cormoran“ einmal wieder die Flagge in 
den ſamoaniſchen Gewäſſern zeigen, nachdem 
dieſer Kreuzer wieder ſeine Schäden reparirt hat, 
die er durch das Auflaufen auf den Wirbelwind. 
. Als Erfah für den „Jalke“ 
wird dann in einigen Monaten vorübergehend 
das Kanonenboot „Jaguar“ in der Südſee er⸗ 
ſcheinen, das erſt zu Anfang dieſes Monats die 


riff genommen. 


Ausreije antrat, 


Die Schlappe der Amerikaner auf den 
Philippinen. 


Es ift dieſer Tage ſchon lelegraphiſch mitgetheilt 
worden, daß General Lawion, plötzlich vom 
einde auf drei verſchiedenen Seilen angegriffen, 
feine lämmilichen Pofitionen räumen mußte, da 
er nicht im Stande war, die Communication 
unter den einzelnen Truppenkörpern ſelbſt auf- 


recht zu erhalten. Nunmehr liegen hierüber 
nänere Meldungen wie folgt vor: Die Sili- 
pinos hatten ſeine Stellungen auf der ganzen 
Linie des Sanmateo durchbrochen, 


ſeinen Bataillonen abgeſchnitten und ſein Centrum 
zum Rüchuge geiwungen. Bei Antipolo kam es 
zu einem mörderiſchen Kampfe, bei dem die 
Amerikoner ſtarke Derlufte erben (bis jetzt find 
bereits 300 Schwerverwundete hier in Manila 
eingebracht, während angeblich noch eine weit 
größere Zahl ſich auf dem Schlachtjelde befindet, 
und andere dem Feinde bei dem ſchleunigen 
Rüchuge in die Hände gefallen fein ſollen). Und 
io ſchnell mußte der Rüczug angetreten werden, 
daß Sergeant Vadak mit jeiner Colonne abge- 
lchnitten wurde und erſt im letzten Kugenblicke 
von Leuinant Sipps herausgehauen werden 
konnte. Dadak ließ dabei das geſammte von 
ihm mitgeführte Material, Pontons, Telegraphen- 
drähte und Eıfenbahnidienen in den Händen des 
Feindes. Noch ſchlimmer ging es der Colonne 
des Hauptmanns Hawthorne mit ſeiner Baiterie, 
weſcher nichts als ſeine Kanonen rettete und deren 
Dunitionsmagent, Laſenen, Pulverkaſten u. j. w. 
in Brond ſetzte, reſp. in die Luft fliegen ließ, 
um fie nicht in die Hande des Feindes fallen zu 
laſſen. Auch ein Theil des Zeldtelegraphen 
mußte den Tagalen üderlaſſen werden, da jelbft 
die chineſiſchen Kulis, welche bekanntlich als 
Träger und Arbeiter in dieſem Feldzuge die 
ganzen ſchweren Arbeiten verrichten, ſich weigerten, 
bei der unerträglichen Hitze ihre Laſten weiter- 
zuſchleppen, während bei dem hügeligen und von 
ungufpörlichem Regen durchweichten Terrain 
Maulthiere überhaupt nicht zu gebrauchen waren. 
Ein Theil der Chineſen deſerürte, die übrigen 
warfen Telegraphenſtangen und Drähte, ſowie 
die Karren mit den optiſchen Inſtrumenten 
einfach fort und erklärten nicht weiter zu gehen. 
Seneral Camton jog ſich unter dieſen Umſtänden 
hinter. Antıpolo zurück, ſeine Stellung dem 
Feinde überlaſſend. Nur das rechtzeitige Ein- 
treffen der Kanonenböte „Cavadoa“ und 
„Nabendam“ verhinderten eine ſchwere Nieder- 
lage. Aber auch ſie erlitten ernſte Havarien 
unter dem Artilleriefeuer der Tagalen, welche 
diesmal bereits auf 8000-4000 Vards Entfernung 
gute Treffer erzielten. die jammtlihen hier noch 
befindlichen Truppen erhielten Rationen auf drei 
Tage und den Befehl, ſich ſofort marſchbereit zu 
machen, um den bedrängten Truppen nördlich 
der großen Lagune eventuell als Rückendeckung 
dienen zu können. 


Zur Cage in Südafrika. 


London, 10, Juni. Einem Telegramm aus 
Bloemfontein zufolge neige daſelbſt die öffentliche 
Meinung zu Gunſten des Präſidenten Krüger. 
Der Dolksraad des Dranje-Zreiftaates habe einen 
Beſchluß antrag angenommen, worin erklärt wird, 
daß die Vorſchläge Krügers betreffend das Wahl- 
recht der Ausländer ſehr billige ſeien. Der Vor- 
ſchlag, alle künftigen Angelegenheiten einem 
Schiedsgericht zu unterbreiten, ſei der beſte Weg, 
einen fortwährenden Frieden und das erſehnie 
Zuſammenwirten in Südafrika zu ſichern. 

Pretoria, 9. Juni. Der Prozeß gegen die 
Perſonen, die am 16. Mai verhaftet wurden, 
weil fie ſich angeblich des Forts und der Stadt 
Johannesburg bemächtigen wollten, hat vorgeſtern 
begonnen. Gegen drei Verhaftete, welche als 
Kronzeugen vorgeladen wurden, iſt die Antzlage 
fallen gelaſſen worden. Ein gewiſſer Butler 


8 die 
Zelephon- und Telegraphenver bindungen unter 


anderen Angeklagten vorgeführt worden. 
Pretoria, 10. Juni. 


Deutſches Reich. 


Einigungsamtes nicht anerkennen wollte. 
— die Forderung 


Maurer auf 65 Pfennige 


als unberechtigt abgewieſen. Zur Zeit 


getreten. 


* [3um Wahlkampf in Emden-Norden], bei 
welchem, wie gemeldet, die Nationalliberalen dem 


agrariſchen Conſervativen unterlegen find, - be- 
merkt die „Nat.-lib. Correſpond.“ in gerechtem 
Unwillen: 

„Mas dieſem Wahlkampfe fein beſonderes 
Kennzeichen aufgedrückt hal, das war, wie im 
verfloſſenen Jahre, die rückſichtsloſeſte Wahl- 
beeinflufjung, die von den Bundes - Agitatoren 
und den Grafen und Landräthen betrieben 
worden iſt, obwohl die Wahlproiefte, die aus 
Anlaß der vorigen Wahl an den Reichstag ge⸗ 
kommen find, ein geradezu erſchreckendes Bild 
ſolcher Aus ſchreitungen und Amtsübergriffe der 
Oeffentlichkeit enthüllten. Die Bedeutung dieſer 
Wahl geht darum weit hinaus über die Grenze 
eines aus den örtlichen Derhältnifjen zu be⸗ 
urtheilenden Wahlkampfes. Der Wahlkampf be- 
leuchtet grell eine völlig unhaltbare politiſche 
Situation. Wer will, kann an zuſtändiger 
Stelle die Auskunft erhalten, es ſei dem Ober- 
präſidenten in Hannover bedeutet worden, daß 
es keineswegs der Gipfel der Staats weisheit fei, 
ſeine Beamten auf die Nationalliberalen zu 
dreſſiren. Trotzdem erneuert ſich von Wahl ju 
Wahl das Bild, daß von der einen Seite her der 
Welfe oder Socialdemokrat die Nationalliberalen 
anfällt, während auf der anderen ein königlich 
preußiſcher Landrath bereit flieht, ihnen den Strick 
a Wahlbeeinfluſſung um den Hals zu 
egen.“ . 


".[Ausmeifungen aus Nordſchleswig.] Dem 


Beliter der Törningmühle bei Kadersleben, 
Boyſen, find, weil er ſich unlängſt zum ſtellver⸗ 
tretenden Dorſtandsmitgliede des däniſchen Wahl- 
vereins hatte wählen laſſen, am Mittwoch ſämmt⸗ 
liche in feinen dienſten ſtehenden Unterthanen. 
reichlich zehn, mit einer Friſt von 24 Stunden 
landesverwieſen worden. 

[Zur Wohnungsfürſorge in der Oroh- 
induftrie.] Die badiſche Anilin- und Goda-Fabrik 
in Ludwigs hat vor kurzer Zen das Gut 
Limburg bei Mutterſtedt in der Pfalz erworben 
und gedenkt aus demſelben ein Arbeiterdorf für 
ihre Unternehmung in Ludwigshafen herzuſtellen. 
Man beginnt bereits mit dem Bau von 30 Doppel- 
häuſern in dieſem Sommer und ſind die 
Geſammtpläne fertig geſtellt. Nach denſelben 
ſollen in einer Reihe von Jahren zuſammen 
1200 Jamilienwohnungen hergeſtellt werden und 
jede Arbeiterfamilie würde neben der Wohnung 
mit Ställchen auch Garten und etwas Zeld be⸗ 
kommen. Jedes Haus wird nur zwei Familien- 
wohnungen enthalten und es wird Kirche, Schule 
und was fonft zu gemeinſamer Benutzung noth- 
wendig iſt, zeinng erbaut werden. In der Fabrik ſoll 
nach Fertigſtellung und Bezug der erſten 60 Woh- 
nungen die Mittagspauſe ſo verlängert werden, daß 
die Arbeiter jeweils am Familientiſch eſſen können, 
und wird die Fabrihdirection Extrazüge von und 
nach dem Arbeiterdorf gehen laſſen, die Morgens 
und Abends beim Schichtwechſel zur Beförderung 
der Arbeiter dienen und Mittags Gelegenheit zu 
der erwähnten Mahlzeit in der Familie bieten. 
Selbſtverſtändlich gehen dieſe Züge auf Koſten der 
Unternebmung und die Wohnungen werden zu 
Preiſen dereitgeſtellt, die erheblich hinter den orts⸗ 
üblichen bleiben. 

In Ludwigshafen oder in der Nähe bauen 
auch noch andere Unternehmer fetzt Arbeiterhäufer, 
da fie ſonſt bei der ſteten Vergrößerung ihrer 
Sabriken keine Arbeiter bekommen könnten, 
weil die Privatbauunternehmungen das Geforderte 
nicht zu beſchaffen vermöchten und zuziehende 
Arbeiter kein Obdach fänden. 

Poſen, 8. Juni. Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchäſtigten ſich geſtern mit der Magiſtratsvorlage, 
die außer der Hergabe eines ſtädtiſchen Grund- 
ſtückes als Bauplatz eine Summe von 70 000 iR, 
als Baubeitrag für ein Gebäude fordert, in dem 
zunächſt Lehrwerkſtätten für Schmiede, Schloſſer, 
Böttcher, Tiſchler und Monteure der Elektro- 
iehnik in Derbindung mit Ausſtellungen von 
Schülerarbeiten, Jachmaſchinen etc. untergebracht 
werden ſollen. Curſe für Geſellen und Meiſter 
werden angeſchloſſen. die Stadt übernimmt die 
Unterhaltung des Gebäudes und ſeine Beleuchtung 
und Beheizung; der Staat befoldet die Lehrkräfte 
und beſchafft die Lehrmittel, Kein einziger Redner 
ſprach gegen die Vorlage. Selbſt ein polniſcher 
Gtadtoerordneier empfahl ihre Annahme, 

Leipzig, 9. Juni. Das Reichsgericht verwarf 
die Reviſion der Angeklagten im „Simpliciſſi⸗ 
mus“-Prozeß, nämlich des Kunſtmalers Theodor 
Heine, der wegen Majeſtätsbeleidigung zu ſechs 
Monaten Gefängniß und der Druchkereibeſitzer 
Keſſe und Becker, die wegen fahrläſſigen Preß⸗ 
vergehens zu je 300 Mk. Geldſtrafe vom Land- 
gericht Leipzig am 19, Dezember vorigen Jahres 
verurtheilt worden waren. die Derhandlung 
über die Reviſion fand unter vollſtändigem Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Frankreich. 
Monceau les Mines, 9. Juni. Der aus ſtand, 


welcher vorgeſtern noch ein theilweiſer war, ſo 
daß die Thätigkeit in den Werken aufrecht er⸗ 


halten werden konnte, iſt heute namentlich in 


Folge der drohenden Haltung der Ausſtändigen 


gegenüber den Arbeitenden faſt allgemein ge⸗ 
worden. Für Aufrechterhaltung der Ordnung 
find dreitauſend Mann Truppen ſuſammen⸗ 


wurde verhaftet und if dem Gericht mit den 


In politiſchen Areiſen iſt 
man der Anſicht, daß, obgleich die Conferen; in 
Bloemfontein kein praktiſches Ergebniß hatte, die 
Dorſchläge Krügers jo liberal geweſen feien, daß 
ein Krieg von Seiten Englands moraliſch un⸗ 
möglich ſei. Die „Dolksſem“ fagt, Südafrika 
werde mit dem Programm Krügers zufrieden 
fein und der Friede werde fo eine jefte Grund- 
lage haben, Das Bolum des Bolksraads des 
Dronje-Freiftantes, welches die Erklärungen Krü⸗ 
gers billige, zeigt, daß der Oranje-Freiſtaat im 
Halle eines Krieges auf Seiten Transvaals fiehe, 
ãĩõĩõĩ ” QI. . ner ET ET 


Berlin, 10. Juni. Die Steinſetzer in Berlin 
haben einmüthig die Jortiſetzung des Streiks be⸗ 
ſchloſſen, nachdem die Innung den Spruch des 


einer Erhöhung des 
Stundenlohnes ſeitens der ſtreikenden Berliner 
wurde von dem 
„Berliner Arbeitgeberbund für das e 
nd 
bereits auf mehreren Bauten die Geſellen wegen 
Ablehnung dieſer Forderung in den Ausftand 


Stell 
des dec papier Die nädften Drei 


gezogen. Da ſich heute die Drohungen und Thät⸗ 
lichkeiten der Ausftändigen gegen die noch Arbei- 
tenden wiederholten, erſuchten die Arbeitgeber 
die Arbeiter, die Arbeit einzuſtellen, bis die Nuhe 
wiederhergeſtellt ſei. 

Italien. 

Rom, 10. Juni. In einer geſtern abgehaltenen 
Derſammlung der italieniſchen Kcherbaugeſell⸗ 
ſchaft empfahl der Deputirte Ambrofoli und der 
Senator Pecile, die Frage der auswanderung 
Halieniſcher Bauern nach einigen Gegenden 
Dreußens, wo Mangel an landwirthſchaftlicher 
Bevölkerung herrſcht, in Erwägung zu ziehen. 

Bulgarien. a 


Soſia, 10. Juni. Dor dem Beginn der geſtrigen 
Sitzung der Sobranje drang Nizow, deſſen 
Wahl für ungiltig erklärt worden iſt, gewallſam 
in den Sitzungſaals ein. Die Polizei ſchritt ein 
und es kam zu einem Handgemenge zwiſchen 
Deputirten und Poltziſten. Hierauf wurde nach 
dreiſtündiger ſtürmiſcher debatte das Protokoll 
der letzten Sitzung verificirt, wobei die Wahl 
Rizows definitiv für ungiltig erklärt iſt. 

Amerika. 


* In Peru wüihen Indianer banden in grauen - 
erregender Weile. 5000 Mann ſtark, überfielen 
fie Städte und Dörfer, die Bewohner unter grau- 
ſamſten Martern niederſchlachtend oder lebendig 
verbrennend und alle bewegliche Habe fort- 
ſchleppend. Am ſchrecklichſten hauſten ſie bei 
Cerqu, wo fie angeblich fünßzig junge Männer 
aus der Bewohnerſchaft ausſuchten, brieten und 
verzehrten. Die Aufregung in Peru ift ungeheuer. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Junk. 
Weiterausſichten für Sonntag, 11. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Wolkig, normale Wärme, vielfach Regen und 
Gewitter. 


* [Bon den Jagdtagen des Kaiſers!] berichten 
man der „Elb. Ztg.“ nachträglich ſaus Prönelwitz: 
Das Ergebniß der Pürſche des Kaiſers beträgt 
14 Rehböcke, darunter einige gute Exemplare. 
Im Schlobitter Walde wird an der Stelle, wo 
der Kaiſer einen Bock erlegte, ein Denkpfoſten 
errichte. Es wird ein vierkantiger eſchener 
Pfahl, der eiwa 1 Meter aus dem Waldboden 
hervorragt, eingefeht. gam Kopfe trägt derſelbe 
auf der einen Seite vier untereinander ſtehende 
Zeichen: Eine Krone, ein W, die Jahreszahl und 
die Stückzahl des erlegten Wildes. 


„[Zur Weichſel-Regulirung.] Durch Erlaß 
des Herrn Oberpräſidenten iſt zur Beſprechung 
und Berathung über die Reaulirung des Hoch⸗ 
waſſer-Profils der Danziger Weichſel von Gemlitz 
bis Pieckel eine Conferenz der Dertreter der 
Staatsbehörden und der deich-Communen auf 
den 19. Juni nach Danzig einberufen worden. 
Das Danziger Deichamt hat zu ſeinen Vertretern 
für dieſe Conferenz den Deichhauptmann Herrn 
Mannow, den Deich -Inſpector Herrn Bauroth 
Schmidt, die Deihamts-Mitglieder Herren Ehlers, 
Groddeck, Klatt und Nickel gewählt. Außerdem 
werden die übrigen Deichbezirks vertreter und 
deren Stellvertreter dem Termine beiwohnen. 

Bei dieſer Gelegenheit demerken wir gleich, 
pre 
Herrn Alatt-Cehkau gewählt bat. Die Beiträge 
pro 1899/1300 find für die Deichkaſſe I und II 
auf zuſammen Bi Proc. und für die Ent- 
wäſſerungskaſſe auf 5 Proc. ſeſtgeſetzt. Als erſte 
Nate ſollen an Deichbeiträgen 5 Proc. und als 
zweite Rate 7½ Proc. und als Entwäſſerungs⸗ 
beiträge für jede Rate 2½ Proc. eingezogen 
werden. Bezüglich der Eisſprengungen hat das 
Deichamt beſchloſſen, den Beſchluß vom 7. April er. 
aufrecht zu erhalten, den in demſelben ange 
botenen Beitrag nicht zu erhöhen und den Ent- 
wurf zu Beſtimmungen über die Ausführung von 
Eisbrech- und Eisiprengarbeiten auf der Weichſel 
nicht anzuerkennen. 


[ Doſtverbindung nach Hela. ] Dom 15. Juni 
ab werden die nach Kela fahrenden Dampfſchiffe 
der Actien-Geſellſchaft „Weichſel“ zur Poſibeför⸗ 
derung und zwar in ausgedehnterer Weiſe wie 
in den letzten Jahren benutzt werden. Während 
bisher mit den Nachmittags-Dampfern nach und 
von Hela nur Briefſendungen befördert wurden, 
hat die Postverwaltung in dieſem Jahre ein Ab- 
kommen mit der Geſellſchaft „Weichſel“ getroffen, 
wonach dieſelbe außer der bisherigen Briefbeutel- 
Beförderung regelmäßig mit den Nachmittags- 
Dampfern, aus Danzig 2.30 und aus Hela 8 Uhr 
Abends, Poſtpackete ohne Werthangabe zu be⸗ 
fördern hat. Die Packete, welche jetzt auf dem 
45 Kilom. langen Candwege über Putzig, Großen⸗ 
dorf und Heiſterneſt befördert werden, wer den 
durch die Dampferbeförderung einen Tag früher 
in Hela beftellt werden, ebenſo werden die in 
Kela aufgelieferten Packete faſt einen Tag früher 
am Beilimmungsorte eintreffen, die dankens- 
werthe Neuerung wird zur Hebung des Derkehrs 
auf der Falbinſel beitragen und auch den ſich in 
Hela längere Zeit zur Kur aufholtenden Sommer- 
gäſten die erwünſchte Gelegenheit bieten, ſich vom 
Zeftlande Lebens. und Erfriſchungsmittel auf 
billige Weiſe durch die Poft jenden zu laſſen. 


[Concert.] Sonntag, den 18. Juni, veran- 
ftaltet ‚ der Männergeſangverein „Danziger 
Melodia“ in dem Oſtſeebad Bröjen ein Bocal- 
und Inſtrumental-Concert, deſſen Programm die 
ſchönſten Perlen aus dem deuiſchen Liederſchatze 
enthält. In dieſem Concert wird auch der von 
unſerem Landsmann Edwin Schultz componirte 
Preischor für den Wettbewerb um den vom 
Kaiſer für die deutſchen Männergeſangvereine 
geſtifteteten Wanderpreis zum erſten Male hier 
vorgetragen werden. 


[Stadtbibliothek.] Die hieſige Gtadtbibliothek 
wird zum Zwecke der Revifion in den Tagen vom 
21. bis incl. 25. Juni geſchloſſen bleiben. Die 
Rückgabe der entliehenen Bücher muß am 19., 
20. und 21. Juni erfolgen. Die Wiederausgabe 
von Büchern beginnt dann Montag, 26. Juni. 


* (Marienburg Mlawhoer Eifenbahn.] In 
der heute Vormittag in Danzig abgehaltenen 
Generalverſammlung, bei der die Actionäre durch 
8807 Stimmen vertreten waren, wurde die 
Bilan für das Betriebsſahr 1898 genehmigt. 
Dieſelbe ergiebt einen Reinertrag von 1049404 
Mark. Es wurde deſſen Derwendung wie folgt 
beſchloſſen: Dividende an die Prioritats - Actien 

Proc.) 642000 M., an die Stamm- Actien 


(2½ Proc.) 321 000 Mk., Zantieme an den Auf- 
ſichtsrath und die Direction 19260 Mk., Eifen- 
bahnſteuer 24 692,81 Mk., Vortrag auf das neue 
Geſchäftsjahr 42 451.79 Mk. Die Dividende iſt 
zahlbar am 15. Juni d Is. In den Aufſichts- 
raih wurden die Herren Geh. Eommerzienraik 
Damme, Baurath Cent und Stadtrattz Kos mack 
wiedergewählt. Für die verftorbenen Aufſichts⸗ 
raths mitglieder Herren Baron v. Eckardſtein und 
Kaufmann peiſchow wählte man die Herren 
Geheimrath Reinhard ⸗Charloſtendurg und Ober⸗ 
bürger meiſter delbrück⸗ Danzig. Nach dem Ab- 
ſchluß des Betriebsfonds pro 1898 bezifferte ſich 
die Beiriebs-Einnahme incl. des Uebertrages aus 
dem Vorjahre von 51 122,95 Mk. zuſammen 
2 268 842,61 Mk., die Ausgabe 972 206,84 Mk., 
jo daß ein Brutto Ueberſchuß von 1296 635,77 
Mark verblieben iſt. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche 
vom 3. Juni bis 9. Juni wurden geſchlachtei: 
62 Bullen, 37 Ochſen, 74 Kühe, 216 Kälber, 
314 Schafe, 900 Schweine, 5 Ziegen, 9 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Rn ein- 
geliefert. 120 Rinderviertel, 173 Aälber, 5 Ziegen, 
104 Schafe, 143 ganze und 13 halbe Schweine. 


[Petitionen] Dem ſechsten Derzeichniß der beim 
Abgeordnetenhaufe eingegangenen Petitionen eni- 
nehmen wir die folgenden: Paul Kurowski und 
Genofjen in Marienburg beantragen Abänderung der 
Vorſchriften über die Form der elterlichen Erklärung 
über die religiöſe Erziehung der Kinder aus Milch. 
ehen. — Auguſt Schröter, penſionirter Sendarm, 
und Genoſſen in Graudenz bitten um Penſionserhöhung 
für die bereits im Ruheſtande lebenden Staats- 
beamten. — Henſel, Eiſenbahnſecretär a. D. und 
Genoſſen in Königsberg beantragen Erhöhung der 
* der vor dem 1. April 1897 in den Ruhe- 

and getretenen Beamten. — Nagiſtrat von Pr. Fried- 
tand beantragt den Bau einer Bahn Schlochau⸗ 
Pr. Friedland-Einde. — Die Handelskammern von 
Thorn und Graudenz bitten um Annahme des 
Rhein- Elbe · Kanals. 


e [Beuerwehrtag] Morgen, den 11. d. Nis. 
hält der Verband der weſtpreußiſchen Feuerwehr 
eine Kusſchußſitzung in Konitz, um die dem Derbands- 
tage in Di. Krone vorzulegende Tagesordnung einer 
Borberathung zu unterziehen. 


lordens - Berleihungen.] Dem Nector a. D. 
Buftav Battke zu Eibing, dem Lehrer a. D. Otto 
Floegel ju Marienburg ifi der Kronen-Orden J. Klaſſe, 
dem Hauptlehrer a. D. Dito Weichel ju Danzig, bisher 
zu Shurz im Kreiſe Pr. Stargard, der Adler der In- 
haber des Hausordens von Hohenzollern, dem Steuer ⸗ 
mann Julius Gebauhr aus Königsberg die Reitungs- 
Medaille am Bande verliehen worden. 


[Schiedsgerichte für die Unfallverfiherung.] Die 
in Gemäßheit des 3 6 des Geſetzes über die Aus- 
dehnung der Unfall- und Kranhenverſicherung vom 
28. Mai 1885 und des 5 29 der Sahungen der 
Penfionshaffe ür die Arbeiter der Preuß. Staats- 
eiſenbahnverwaltung für den Eiſenbahn Directions- 
bezirk Danzig gebildeten Schiedsgerichte werden vom 
1. Juli d. J. ab aus folgenden Perjonen beflehen: 
Vorſitzender: Regierungsaffeflor and in Danig; 
Stellvertreter: Regierungs-Aſſeſſor Meyer in Danzig. 
1. Bon der Eiſenbahn verwaltung ernannt: Erſter Bei- 
Bes: Negierungsrath Malliſon in Danzig; Vertreter: 

egierungsräthe Anton in Danzig und Flogerkn in 
Langfuhr, Zweiter Beiſitzer: Eiſenbahn-Bauinſpector 
Godomw in Danzig; Dertretet: Geheimer Baurath 
Holjheuer und Regierungs- und Baurath Seliger 
in Danzig. II. Von den Arbeitervertretern 13 
Erſter Beiſitzer: Hilfsweichenſteller Schmidt in Dir ſchau; 
Vertreter: © ger Meißner in Graudenz. 
Zweiter Beifiker: Güterbodenarbeiter Holz in Hoch⸗ 
ſtüblau; Vertreter: Vorarbeiter Schümann in 
Marienburg und Glaſer Marezinski in Danzig. 


© od in Ka des Bereins ‚„‚„Grauenmwohl”.] 
Wie alljährlich, wird auch im kommenden Dezember 
der Derein „Frauenwohl““ feine (9.) Weihnachismeſſe 
im Apolloſaale veranftalten, die den mannigfaltigen 
Arbeiten fleißiger und geſchichter Frauenhände ein 
günſtiges Abjatgebiet eröffnet. Von Jahr zu Jahr 
hat ſich die Deranſtaltung der Weihnachtsmeſſe mehr 
eingebürgert, die Zahl der eingeſandten Arbeiten iſt 
ſtetig geſtiegen und wenn der Verkauf auch ziemlich 
gleichen Schritt damit gehalten hat, ſo machte ſich 
dennoch, beſonders im vorigen Jahre, ein Platzmangel 
lebhaft geltend, den alle Betheiligten, Ausſtellerinnen, 
Publikum und Meffe- Deranftalterinnen gleichmäßig 
empfanden. So ift für die diesjährige Meſſe beſchloſſen 
worden, Ausſtellerinnen, die unſerer Provinz nicht 
angehören, nur mit höchſtens einem Dutzend Arbeiten 
uzulaſſen. — Zwar iſt der Anmeldetermin für die 

eſſe noch weit entfernt, aber dennoch iſt es zu 
empfehlen, bereits jet mit Erfindungsgabe, Geſchick⸗ 
lichkeit und Fleiß an die Arbeit zu gehen. Nadel und 
Pinfel, Brennſtift und Stichel hervor zum friedlichen 
Weitbewerb! 


l Deihnachtsmeſſe des Gewerbevereins. ] ie 
in den Vorjahren beabſichtigt der Gewerbeverein auch 
in dieſem Winter eine Weihnachtsmeſſe ju veranſtalten. 
Der Vorſtandsausſchuß, beſtehend aus den Herren 
Buchhändler Bertling, Sattlermeiſter Burgmann, Kauf- 
mann Joh. Momber und Drahtwaarenfabrikant Zimmer,. 
hat aus den Kreiſen bereits gemeldeter Ausfteller 
mehrere Herren zum Meſſe-Dorſtand cooptirt und für 
die Ausſtellung die Zeit vom 26. November bis 3. De- 
zember in Kusſicht genommen. Insbeſondere foll den 
kleinen Gewerbetreibenden in der Meſſe Gelegenheit 
gegeben werden, ihre Erzeugniſſe vorzuführen. Plag⸗ 
anmeldungen nehmen oben genannte Herren ſchon jet 
enigegen. 


[Danziger Krieger -Derein. ] In feiner letzten 
Monats verſammlung beſchloß der Verein, als Delegirte 
zu dem am Sonntag. den 18. d. Mts., in Ziegenhof 
ſtattfindenden Berichsiage die Herren Major Engel, 
e eee Leutnants Cukomshy, Nudenich, 

erd. Schmidt und Warncke zu entienden. Ferner 
wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 25. d. Js, im 
Klein-Hammer-Park der Danziger Ketien- Bierbrauerei 
ein Sommerfeſt zu veranſtalten. 


* (Bild von Dr. Piwko.] Im Schaufenſter der 
Gaunier’jhen Buchhandlung iſt heute ein wohlge⸗ 
troſſenes Bild des verftorbenen Herrn Dr. Piwko aus- 
geſtellt. Die künſtleriſch ausgeführte Vergrößerung des 
Porträts ift in dem Atelier des Herrn Albert Goſtheil 
gefertigt, 


* Jagderöffnung. ] Für den Regierungsbeſirk 
Königsberg iſt der diesjährige Beginn der Jagd auf 
Rebhühner und Wachteln vom Bezirksausſchuß bereits 
auf den 21. Auguft und auf Haſen auf den 15. Septem- 
ber d. J. feſtgeſetzt worden. In den anderen öſtlichen 
Bezirken iſt eine Beſtimmung über die betreffenden 
Jagdtermine noch nicht ergangen. 


Kundeſperre. ] Da bei einem in Zoppot getödteten 

unde, welcher vorher frei umhergelaufen, durch den 

reisthierarjt Tollwuthverdacht feſigeſtellt worden ift, 
iſt nunmehr auch für alle Ortſchaften der Amtsbezirk 
Olio und Saspe die Hundeſperre verfügt worden. 


* [Geuce.] Unter den Schweinen mehrerer Eine 
wohner in Kochſtrieß iſt die Kothlaufkrankheil aus- 
gebrochen. b 

r. [Seeunfall.] Auf dem Segler „Aönigin Cuiſe“, 


von Kolberg nach hier unterwegs, iſt der Schiffs mann 
Kuhn ertrunken. Termin zur Verhandlung in dieſer 


Angelegenheit i auf Mittwoch nächſter Woche vor 
dem hieſigen Seeamt anberaumt worden. 


[Ermittelung eines Taſchendiebes. ] Ein anſtändig 
ekleideter Herr wurde heute Vormiſtag auf dem 
angenmarkte dabei ertappt, als er einer Dame ein 
Poriemonnaie aus der Kleibtaſche ſtaht, Bei der Feſt⸗ 
nahme des Taſchendiebes entpuppte ſich derſelbe als 
der ruſſiſche Fandelsmann Kitt. Es wurden dei ihm 
vier Portemonnaies gefunden, über deren rechtmäßigen 
Erwerb ſich der Verhaftete nicht aus weiſen Ronnie. 


r. [Geeamt] Die am Mittwoch vertagte Der- 
handlung vor dem hieſigen Seeamt, den Unfall auf 
dem Schooner „Othello“ betreffend, dem von Riga 
nach Apenrade unterwegs in Folge einer ſteiſen Briefe 
der Haupt- und Fockmaſt brachen, wurde heute, 
Mittags 12 Uhr, fortgeieht. das verieſene Gutachten 
des Schiffsbaumeiſters Herrn Johannſen lautete dahin, 
daß das Holz beider Moften geſund geweſen ſei. D 
Reihscommilfar erklärte darauf, daß er heine Anträge 
zu ſtellen habe. Das Seeamt nahm an, daß das Schiff 
durchaus ſeetüchlig geweſen iſt. Der Unfall könne nur 
durch ſehr heftigen Wind herbeigeführt fein und ſei 
alſo lediglich elementaren Ereigniſſen zuzuſchreiben. 


Polizeibericht für den 10. Juni.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Per on wegen Diebitahls, 
en wegen Unfuas, 1 Perſon wegen Beleidigung, 
2 Perſonen wegen Bedrohung, 2 Obdachloſe, 2 Bettler. 
— Gefunden: Im Seſchäfte des Kaufmanns Herrn 
Fürſtenberg, Langgaſſe Nr. 77, zurückgeblieben: ein 
großer Schlüſſel, weiße Taſchentücher, 1 Schachtel 
Daſeline, 1 Paar braune Tricothandſchuhe, 4 einzelne 
Hafdſchuhe, 3 Taſchenkämme, 1 kleiner Schlüſſel, eine 
Pincenez-Neite, 1 Nanſcheitenknopf, 2 Stüch buntes 
Zeug, 1 Stück weißes Jeug, 1 Stück grüne Borte, 
am 22. Mai er. 1 Armband mit drei Steinen, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirektion; 
am 7. d. Mis. ein kleines braunes Portemonnaie mit 
Inhalt, abzuholen von Kerrn B. Schlachter, Holzmarkt 
Nr. 26, 1 Sack Grütze, abzuholen aus dem Polizei- 
Revierbureau zu Langfuhr. — Derloren: 1 goldene 
kurze Damenuhrkette, 1 braunes Portemonnaie mit 
50 Mh. und 2 Poſt-Einlieferungsſcheinen, 1 weiße Brille 
mit Zutteral, Quittungsharte Nr. 4 und 3 Peſcheini⸗ 
gungen des Arbeiters Max Karl Wegner, abjugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


x Or. Plehnendorf, 9. Juni. Der hier beſtehende 
Geſang- Verein (gemiſchte Chor) feierte geſtern Abend 
in dem hübſchen Garten-Etabliſſement der Wittwe 
Stamm ein ſehr gelungenes, von allſeitigem Frohſinn 
und manchem künftlerijchen Genuß verſchöntes Sommer 
feſt. Der Garten war für die Aufnahme der zahlreichen 
Säfte aufs beſte hergerichtet und wurde Abends prächtig 
erleuchtet. Während des Nachmittags und des erſten 
Theils des Abends wechſelten wohlklingende Gejangs- 
Vorträge mit Inſtrumentalmuſinſtüchen ab und ein 
ki licher Ball ſchloß erft in den Morgenſtunden das 
chöne harmoniſche Seſt. 

-e. Zoppot, 10. Juni. Die hieſige Gemeindeſchule 
machte geſtern einen Ausflug in mehreren Gruppen. 
Während die kleineren Kinder nach Oliva marſchirten, 
den Carlsberg beſtiegen und den königl. Garten be- 
ſuchten, gingen die größeren Mädchen bis nach Freuden- 


Die Sommer-Aus gabe der: 


der Garnison Danzig, 


durch ein alphabet. Namensregister verm 
Preis 30 Pfennige, 


‚Danziger 


Rhederei Aktiengesellschaft, 


Nachdem die 


mit Dipidendenſcheinen für 1898/99 und Talon 


Aktien unſerer G:jellibajt in gleichem Nennwerthe mit Ge. 
winnantheilſcheinen für 1899 und folgende werktäglich 
zwiſchen 10 und 12 Uhr in unſerm Geſchäfts lokale Hunde- 


gaſſe 31 umtauſchen. 
Danzig, den 10. Juni 1899. 


Danziger Rhederei Aktiengesellschaft. 


Th. Rodenacker. 


Otto Hein. 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 
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Oſlſee⸗Bad Heubude. 


Sonntag den 11. Juni 1899: 


Eröffnung der Sechäder. 


Billets: Einzelbillets für Erwachſene 10 3, d 
88 Abonnements für die Salto für cr 


unt bren 5 3, 
mania 6 . Kinder 4.50 U 


Durch d tge enkommen ber Herren Gebr. Habermann 
mache auf die aer des Dampfers „Fürſt Blücher“, 
welcher ohne anzulegen direct vom Grünen Thor von Pad; Nag 

ach - 


Heubude 6½ Ubr und 9 Uhr Vormittags. 2½ und 4 


mittags: 7 Uhr Morgens, 12 Ubhrifertist, auch Oberhemden werd. 
Ates, J br, The und G., Uhr Nachmittags fährt, aufmerkjam. nnr, IR: Dr. Friedl 
U r 
II. Manteuffel, N ku ne L DRS Friediaender. 


Wohnungsliste der Offiziere u. Beamten 


ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 


Danzig. A. W. Kafemann. . 


Erhöhung des Grundkapitals auf 
Mk. 1000 000,— und die Vereinigung der Danziger 
Dampfer Aktiengeſellſcaft mit der unterzeichneten Geſell -! 
ſchaft vandelsgerichtlich eingetragen iſt, können die Aktio- 
näre der Danziger Dampfer Aktiengeſellſchaft ihre Aktien 


Sounenſchirme, 
Regenſchirme 


[Adalbert Karau, 


35. 
G 


thal und die größeren Knaben nach Srenzlau. Nach 
eingenommener Erfriſchung theilten ſie ſich hier in zwei 
Parteien, im Walde ein Kriegsſpiel aufführend. Zum 
Schluß trafen ſämmtliche Gruppen im „Waldhäuschen“ 
ulommen, von wo fie unter den Klängen der 
rommler- und Pfeifer-Abtheilung Abends den Keim- 
— l. Reh, 2. Juni. Don einem Oiſenbahnunfan 

2 . on eines 
wurde dei der Küch aus Danzig die Frau des 
Forſtaufſehers K. hierſelbſt betroffen. Dieje lehnte, 
als der Zug in Zoppot hielt, am Jenſter, beim Nangiren 
der Wagen gab es einen jo heiligen Ruck, daß Irau K. 

r anderen Seite des Wagens geſchleudert wurde und 

ewußtlos zuſammenbrach. Augenblicklich lle 2 
ſich in ärztlicher Behandlung, da fie erhebliche Kopf 
verletzungen erlitten hat. 

W. Rofenberg, 9. Juni. Heute brannte in früher 
Morgenſtunde in Finchenſtein eine große Sczeune, 
dem Grafen zu Dohna-Sinckenſtein gehörig, nieder. 

D. Jaftrow, 9. Juni. Ueber die Ursache des hier 
kürzlich geſchehenen Samiliendramas ſei noch folgen ⸗ 
des berichtet: Saitlermeiſter G. hatte hrankheitshalber 
fein Geſchäft verkauft und lebte von den Einkünften 
eines auf einem ländlichen Grundſtlcke ſiehenden 
Kapitals. Dieſes Grundſtüch ſollte er indeß, um jein 
Geld nicht zu verlieren, übernehmen, was ihm aber 
unmöglich war, da er die noch zur Uebernahme er⸗ 
forderlichen 1000 Mk. nicht aufbringen konnte. Den 
Ruin vor Augen ſehend, deſchloſſen die Eheleute zu 
ſterben. Es wurde zuerſt das zweijährige Kind durch 
Morphium getödtet; darauf nahmen die Eheleute das- 
ſelbe Gift, welches bei ihnen aber die gewünſchte 
Wirkung nicht hervorrief. 

Pr. Holland, 9. Juni. In der Nacht zu Donnerstag 
brach im Wohnhauſe und Comtoir der Genoſſenſchafts 
meierei Pollwitten Feuer aus. Als Herr Meierei 
ver walter Lehmann dieſe Wahrnehmung machte, konnte 
er nicht mehr ins Freie gelangen, vielmehr mit großer 
Mühe nur von anderen gerettet werden; ein Gleiches 
geſchah mit dem Meiereigehilfen. Das Kaus mit der 
inneren Einrichtung, Comtoir nebſt Büchern etc. find 
ein Raub der Flammen geworden. Unmittelbar vorher 
war eine größere Geldſumme von einem Butterhändler 
aus Berlin eingegangen. Alles Geld, 8000 Mark in 
Papier, außerdem Gold, ift miiverbranni; von letzterem 
2 die Refte in geſchmolzenem Zuſtande vorge 

nden. 


Ver miſchtes. 


Goldſucher-Kataſtrophe. 
Newyork, 8. Juli. Zweihundert Gold- 
ſucher find auf der Reife nach Klondyke über 
die Edmonton-Route umgekommen. 25 ſtarben 
am Skor but, 50 ertranken, 10 erfroren, die 
übrigen verhungerten oder verübten Selbſtmord. 


Berlin, 10. Juni. Ein 60 jähriger ameri- 
haniſcher Rechts anwalt und feine 25 jährige 
Gattin, eine Berlinerin, haben ſich hier aus 
Nahrungsſorgen vergiftet. 

Magdeburg, 10. Juni. Ein großer Theil 
der Maſchinenfabrih, Metall- und ZCifen- 
gießerei von Richard Langenſiepen in Buckau 
iſt in der vergangenen Nacht niedergebrannt. 
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der Halbinsel 


Hela 


bis auf die neueste Zeit 
von 


Carl Girth 


Preis 80 2. 


den Verkaufsstellen, 


Jede Art Mäſche wird ange- 


Kueinverkauf für Oſt- und Westpreußen, Bolen, und 


R. Halm & Frohmann, Königsberg i/Pr. 


. ib „ Asbeſtfabrikate. 
am riemen 2 e 


Mähmaschinen. 


8 u. ä äche inch, 
Gras- u BEER FE RING 5 Fuß Schnee ber n, ers. 


2552 Mk. 335. 


Getreidemähemaſchine m. Garbenbinder Nr. U (preis- 
ekrönt von der Deulſchen Fandwirihſchafts⸗Geſell⸗ 


„ N 


.... Mh. 125. lung von Arndt & Co., Cangen- 
amerik. Rafenmähmaicinen, 16 Zoll Schnittfläche... Mu. 25. 


Illuſtrirte Kataloge gratis und franco. 
Nur bei rechtzeitiger Beſtellung kann prompte Lieferung 


Witt & Svendsen, 


Generalvertreter der Milwaukee Har veſter Co., 
Danzig u, Königsberg 1. Pr. 


Geschichte und Beschreibung 


mit 3 Illustrationen. 


Zu haben in jeder Buchhandlung sowie in Hela an 


Zurücgekehrt. Liege Bischofl, 


Die Gießerei, das Metalllager und 1 für 
fertiggefiellte Arbeiten find zerſtört, das Wohn ⸗ 
haus und das Gomtoirgebäude find erhalten ge- 


Blieben. 
Nom, 10. gun. der einguts beſithe⸗ 
VBernaſchi id einen ſeiner 


N Ben erſche 8 
Brüder wegen eines Erdſteites und setwundele 
wel andere ſchwer, worauf et entkam. 

Madrid, 10. Juni. N * 1 Kagsl- 
durm ſuchte geſtern die uf Gegend heim. 
Großer Schaden iſt verurſacht. Eine Perfon wurde 
getödtet, mehrere vermundet. 


Standesamt vom 10. Juni. 


Geburten: 262 Fran Ertel, . — Arbeiter 
deo Rogalewski, E. — Arbeiter Joſeph Stoll, &. — 
Maſchiniſt Auguſt Hermann Mittſtock, T. — Arbeiter 
Karl Horn, S. — Arbeiter Friedrich Hermann Blihau, 
T. — Schiffszimmergeſelle Eduard Schoenhoff, ©. — 
88 Theodor Garber, S. — Kaufmann Paul 
Grünberg, S. — Arbeiter cee Auguſt Froſt, 6. — 
Zärbergefelle Louis Aaliski, 6. — Arbeiter Julius 
Thiede, 6. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Tiſchlergeſelle Johann Maſußhr und 
Thereſe Marie Friederike Prehſchade, beide hier. — 
Arbeiter Carl Bernhard Bogedein und RNoſalie 
Henning, beide hier. — Baugewerksmeiſter Franz 
Martin Riechert hier und Hedwig Martha Magdalena 
Horn zu Eberswalde. — Maſchinenſchloſſer Nobert 
Bernhard Fritz und Eliſabeth Margarethe Tolksdorf, 
beide hier. 

Keirathen: Kaufmann Paul Seroka und Elsbeth 
Stecher. — Schneidergeſ. Paul Zielinski und Emma 
Engler. — Arbeiter Auguſt Kliß und Luiſe Rafd. 
Sämmilih hier. 

Todesfälle: Kaufmann Guflan Edwin Johann Stein, 
47 J. — Friſeur Karl Guſtav Sawaliſch, 25 J. 9 M. 
— S. d. Schloſſergeſellen George Schanz, 1 3. 6 M. 
— E. d. königl. Schutzmanns Friedrich Truhn, 4 Tage. 
— T. d. Schmiedegeſellen Hermann Reimer, 1 J. 2 N. 
— T. d. Maiergehilfen Johannes Reimer, 8 N. — 
Maler Richard Uczykowski, 62 3. 8 N. — . d. 
Schloſſergeſellen Friedrich Görtz, 2 M. — S. d. 
Schmiedegeſellen Wilhelm Klingenſtein, 4 M. — Ge- 
ſchäftreiſender Eduard Arthur Chriftuhat, faſt 38 J.— 
S. d. Arbeiters Julius Bretzke, 10 W. — Unehelich: 
1 S. tobigeboren, 


Danziger Börſe vom 10. Juni. 


Weizen war heute reichlich angeboten und konnten 
Preiſe behaupten. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt beſetzt 759 Gr. 156 M, hellbunt 756 Gr. 
158 M, 756 Gr. 160 M, 763 Gr. 160% M, hoch- 
bunt bezogen 774 Gr. 156 M, hochbunt 772 Gr. 162 
M, 783 Gr. und 788 Gr. 163 M, rothbunt 756 und 
761 Gr. 157 M, roth 756 Gr. 157 U, 753 und 777 
Gr. 158 M, für polniſchen zum Zranfit fein hoch⸗ 
bunt glaſig 766 Gr. 129 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 694, 697, 
702, 720 und 729 Gr. 138 M., für poln. zum Tranſit 
708 Gr. 103 K. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Hafer inländ. 126 M ver Tonne gehandelt. — Erbſen 
ruſſ. zum Tranſit Futter- 102 M per Tonne bez. — 
Weienkleie grobe 3,77½ M, mittel 3,65, 3,70 M, 


Scheithauers 
Steno graphie 
AN UR T O 


Lehr- u. Lesebuch Je 60 Pf. 
Karlscheithauer, Leipzig. 


Menen⸗ĩHoſig, 


wie er aus der Hand des Imhers 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
itellen in Danzig: Blumenhand- 


markt 32, in Zoppot: Bromberg - 
ſches Geſchäft am Kurhauſe. 


Der bienenwirthſchaftliche 
erein. 


Fepfun-ufillen 


fiheres Mittel gegen 


Seekrankheit. 


Zu haben in allen Apotheken. 


Zur 


(7150 


Apotheke in Neufahrw ſſer. 


Heilung 
finden Alle, die an den Fölgen 
jugendl. Verirrung, Geschlechts: 
krankheit,, veralt. Farntahr., 

aſenleld., Ausflüſſ., Flechten, 
Syphilis, Queckſilberſiechthum, 
Schwächezuſt., Hals-, Hant: und 
Nervenkraukh. leiden durch die 
Homöopathische Anstalt 
D Frautfurt a. M. Wü 

22 33/35. 

3 eberraſchende Erfolge, 

elehrendes Buch 50 Pfg. 
Nach auswärts brieflich. 


\ 
l 
[7 
| iegel 
guter Qualität in größeren Polten 
e hat noch ab. 
(6865 


zu billigem Pr 


bh. M. Czolbe, 
Graudenz. 


2 WOLL-REGIME., 


Grösster Schutz gegen Kälte u.Hitze 


an zu Normal-Unterkleider 
Jllustrirte 


Niederlage bei August Momber. 
Möbel, Spiegel, Polſersachen 


aller Art in verichiedenen Preiſen, darunter: 
Paradebettſtelle compl. von 45 M, 1675 Plüſch- 
garnituren von 135 M an, Buffets, echt Nußbaum, 


Möhelfabrik, Brodbänkengasse38, 


4 vis-a-vis der Kür ſchnergaſſe. . 
Sichere Kunden Credit. — Transport gratis. 


Nichtvorbandenes wird laut Zeichnung angefertigt. (64 folgende Looſe käuſtich: 


die Gewinnlifie 


Marienburger 28. Oktober 1899. dos 
Pierde-Loiterie f 1 MM 


find eingetroffen und für 
20 PB 


er 
„Danziger Zeitung“. 


Königl. 
Klaſſen⸗ 


hade noch Diertellooſe à M. 11 
abzugeben. (713 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Leitergerüſt verleiht Broſchek, H 
Depöts: Adler-Apotheke, Joppot, Nennengaſſe. 


n Monogramme 
in Gold u. Seide werden billig ge- 
ſticht Goldſchmiedegalſe 3, U Zr. 


Postkarten, 
Liebig- und 
Stollwerckbilder 


ſowie Albums zu denſelben in 
großer Auswahl empfiehlt 


Clara Bernthal, 
Heil, Geiſt- u. Goldſchmiedeg.-Eche. 
Neuheiten treffen fait täglich ein. auenmungen 


Drahtgeflechte 
Drahtzäune, 
Gehegedraht, |; 
Stacheldraht 


empfiehlt preiswerth 
Heinrich Aris, 
Milhhannengalis 27. 


feine 8,88, 3,90, 4 M per 30 Kilogr. gehandelt. — 
oggenkleie 4,55 Ah per 50 Kilogr. bez. 
pirttus unverändert. Contingentirter Ioeo 39 K 
r. 


E nicht eontingenfirter Ioco 38,25 M B 


Berlin, 10. Zuni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direetion. 
4488 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtge w.: Ochſen, 
vollfleiſchige, A 8 ae 
chſtens 7 Jahr alt 60— ; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftete 54—59 MN. 
3 mäßig genährte junge, gut genährte ältere 51-53 M, 

) gering genährte jeden Alters 47-80 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
55—60 M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52— 54 M; e) gering genährte 47—52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis m 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 51— 
52 M, d) mäßig genährn Kühe u. Järſen 48—50 M. 
e) gering genährte Kühe und Järſen - 7 M. 

1584 Kälber: a) feinſte Maſtkälder (Vollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 70—73 M; b) mittlere Mafikälber 
und gute Gaughälber 62—68 M; e) geringe Saug- 
ar re; AN; d) ältere gering genährie (Sreſier) 

9588 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Majt- 
hammel 62—64 M; b) ältere Maſthammel 56--60 AR. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merifchafe) 
52—5 4 M; d) Kolſteiner Niederungsſchaſe (br end 
gewicht) — M. 

6868 Schweine: a) volifleiſchige der feineren Rafien 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
46—47 M; d) Käſer — M; e) fleiſchige 546 M; 
4 * entwickelte 43— u M; e) Sauen 39— 


Verlauf und Zenden; des Marktes: 

Rinder: Das Rindergefchäft wickelte ſich ruhig ab, 
Es bleibt etwas lleberſtand. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete 73 2. 

Schafe: Bei den Schafen war dur Geihäflsgang 
glatt: es wird wohl ausverkauft. 

Schweine: Der Gchmeinemarht ser 
an wird geräumt. Fette Waare wir 
täffigt. 


1 
— 


Schiffs liſte. 
Reutahrmafler, 9. Juni. Wind: == 

Angekommen: am Peter, Weſth, Stettin, Ehamotte- 
ſteine. — Agnes, Nilſſon, Lebbin, Cement. 

Geſegelt: Dora (S.), Bremer, Memel, Güter. — 
Frido, Meyer, Kopenhagen, Hol, — Bertha, Ruge, 
Stettin, Schwefelkiesabbrände. — Olga, (SD.) Gräbner, 
Kamburg, Güter. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Alein in Danzig. 


Druck und Verlag von H. L, Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


sind: 


enge 


ein echte 


all 


ataloge gratis. 


von 120 M an u. ſ. w. 
Ganze Kusſteuern bei e billiger Preis- 2 
ftellung empfiehlt die 0 erie 
% 


In der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 


Berliner Pferde Lotterie. 
— Ziehung am 11. Juli 
1899. Loos 1 Mn. 


Königsberger Thiergarten- 
Lotterie. — Ziehung am 


Jorto 10 3. Gewinnliſte 20 3. 
Erpedition der 


„Danziger Zeitung“ 


f. zu haben in der 
n 


Preuß. 
Lolletie. 


1. Klaſſe 201. Lotterie 


eee eee e eee 

Haljes- Heringe, 
Schock 2,50, 3, 4. 5—6 . 
Stück 5, 8, 10— 15 3, ow. jämmtl. 
Sorten 1889er 1 
ſchock- u. tonnenweiſe — 
Aus wahl beſonders für Wie der⸗ 
verkäufer, zu billigſten Preiten. 
ering- u. Käſe - 


+ Cohn, 2. Fiſch⸗ 
markt 12 u. Marble St. 134.137 


R. Schroth, 


FF. 
Link's Kaffeehaus. 
Dlivaerthor 8. 
Sonntag, den 11. Juni 1898: 
Großes Concert, 

8 „ d. Kapelle d. Feld- 
ar Ar. 36. eu 


des Kal. Muſikdirigenten Herrn 
Krüger, 


FJuoppoler 
Gewerbeverein. 


Die Mitglieder rt Gent 


en 
Der Vorſtand. 


Zaihentun gefunden, Arichwald 
Abzuhol, Brunshöfermeg 35 pt, 2 


Bekanntmachung, 
Im Handelsresiier des unterzeichneten Gerichts find heute 


02 „ie ae SO Se . (dr SIG ie e e 
2 . N. 80 8 nom. . * 2 N 10 52 5: . J: 162 
folgende Löſchungen vorgenommen worden: ö : Er 1 


* Firmenregiſter die . A. Kredler unter Nr. 13, > - 
8. Weihermel unter Nr. 21, Bernhard Ceon's Cager-Bier- x . 
brauerei unter Nr. 37 3 ‚&hrenbers unter . 70 e | - 
J. Ferber unter Nr. H. Hoellenſtein unter 86 ; R N 155 0 * 


B. Bochel Nachf. unter N. 89, S. Kirſchbruch unter * IS 
fämmtlich zu Strasburg, 7105 Heilanstalt für Nerven- u. Gemütskranke beiderlei Geschlechts 
Aeratliches Pädagogium 


II. Brokurenre ie wie Nr. 18: die für die Der, 
B. Boctel Nachf. Strasburg dem SGeſchäftsführer 
für ingendliche Nerven- u. Gemütskranke. 


Bernhard Bochel baielbft ertheilte Brokura. 
Strasburs Wpr., den 30. Mai 1899. 

Gesunde Höhenlage, Alle Hülfsmittel 2 
umgeben von Gärten und Park- der modernen Nervenpathologie, Ie 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter ſind heute unter Nr. 140 die Firma 
Carl Heinrich in Strasburg und als deren Inbaber der Kauf- 
mann Carl Heinrich ebenda, unter Nr. 141 die Firma Johannes 
Sindzik in Strasburg und als deren Inhaber der Kaufmann 
JohanneslSindiin ebenda und unter Nr. 12 die Firma Stanis - 
laus Zagörski in Strasburg und als deren Inhaber der Kauf- 
mann Stanislaus Zagörski ebenda, eingetragen worden. 


Strasburg Weſtpr., den 2. Juni 1899. (7104 


Königliches Amtsgericht. 
anlagen, 


Ausser den dirigirenden Aerzten Dr. Karl u. Dr. Siegfried Kahlbaum zwei 
Oberärzte, mehrere Assistenzärzte, wissenschäftl. u. Handfertigkeits-Lehrer. 


Königliches Amtsgericht. Ausführliche Prospekte frei. (6027 
Bekanntmachung, 1 f uch nad. 18 
Zufolge Derfüaung vom 5. zu 1899 iſt heute die durch Statut N Nee Nen He N N N 
dom 3. Juni 1899 unter der Firm 4 vom 1. "Mai bis 30, a 275 18 R ERS 


„Molherei-Genoffenihaft“ Friedrigebrug, eingetragene 8 Auskunft ertheilen: Badeperwaltun l 
Genoſſenſchaft mit beschränkter Haftpflicht‘ Karl Rieſels Reiſekontor At "Zourift in Berlin. 5 64383 


mit dem Gıbe in Friedrichsbruch gebildete Genoſſenſchaft in unſer — — — — 
Genoſſenſchaftsregiſter unter Nr. 18 eingetragen worden 
Gegenſtand des Unternehmens iſt die Naserweribube auf Hotel U. Cafe Royal 
e Gechnung und Gefahr. Leipzig. Könissplaß 15. 
Der Vorſtand beſteht aus: Haus I. Ranges, 
1) dem Befiier Heinrich Angerkofen, Segant eingerichtet, mit elektriihem Licht erfehen, Zimmer 


Ill Sterilisirte Kinder milch l! 


2) dem Beſitzer Ernſt Rubach. 5 von 2 Man. Feines Restaurant u. Cafe, W 10 Billards, BE 
8 260 me e 3878) Wilh. Grosse, früh, Bei. v. Hotel Hochſtein. 
Die Haftſumme beträgt 200 Mark aloe en auf 5 Marh feft- — 
geſetzten Geſchäftsantheil. Die höchſte la ige Zahl der Beihäfis- 5 Er ſte und einzige in Danzig. 


antheile beträgt 100. 5 
Das Geſchäſtsjahr beginnt am 1, Januar und endigt am 2 ' Das bestrenommirte 


31. Desember. Der Vorfland zeichnet für die Genoffenſchaft in der 2 8 
Weise, daß der Firma die Unterſchriften der Zeichnenden bei- Tiroler Eröffnung 
efügt werden, Zwei Doritandsmitglieder können rechts verbindlich der 
ür bie Genoflenihaft 9195 und Gchlärungen, abgeben. 4 '‚oden-Versandthans * 
e von der Genoſſenſchaft ausgehenden nntmachu 

we Dia der Firma der Benoflenihaft mit der Aas Anstalt für völlig sterilisirte Kindermilch 
zeſch ung zweier Vorſtandsmitglieder, die von dem Aufſichtsrath am 
aus a siegen n und Zeichnung des Bor- I 0 Allr 

ende ! eb 

Die Einſicht der Lifte der Genoſſen ift in ben Dienſiſtunden 18 Donnerstag, den 16. Juni. 
Gerichts, Zimmer Nr. 10, Jedem geſtattet. (710 Innsbruck 

Culm, den 5. Juni 1899. \ Rudolphstrasse No. 4. Die Milch wird in vorbereitete Flaſchen gefüllt und in dleſen 


Königliches Amtsgericht. 


mit einem Ahlborn'ſchen Apparate (genau fo wie bei Bolle- Berlin) 
durch Dampf auf 103° C. erhitzt, alsdann luftdicht abgeſchloſſen und 
nochmals zum Kochen gebracht. 

Kochen zu Hauſe alſo nicht mehr nöthig. 

Abſolute Keimfreiheit, daher gutes Gedeihen der Kinder. 

Kein Brechdurchfall während der heißen Sommermonate, 

Idealſte Milch für Kinder. 


Keine Sammelmilchl! 


Sämmtliche Kühe hierzu find durch Herrn departementsthlerarſt 
Preuße mit Tuberculin geimpft und als frei von Tuberculoſe be- 
funden. Sie erhalten fiets nur Trockenfutter. 

Herztliche und thierärztliche Aufficht. 

Zweimal täglich wird friſch gemolken und friſch ſterillſirt. 
Stets genaueſte Controlle der Milchfahrer, 


Zweimal täglich Beſzrderung nach Danzig. 
Preis pro Liter 85 Pfg., / Liter 20 Pfg. 


Anmeldungen umgehend direct erbeten oder „Hotel Marienburg“, 
Keitbahn 2/3, Weinhandlung von Feuerabend, Holfmarkt 3, „Rotel de Rönigs⸗ 


berg”, „ Canggarten 8, Kaufmann Tilsner, Ohra. (7159 
S Blatt 60 und 197 auf den Namen des Gaſtwirths Geöffnet: ian 11-1 Hr u. 4—6 Uhr. 
Rusut Wee und der Augufte Wodtke geb. denne einge — onntags 11—2 Uhr. Rittergut N 
8 un 2. Auguft 1899, Vormittags 9 Uhr Intel. 50). 2 BEER, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſte e — Baia 


Nr. 7, auf Antrag von Benchoialer den. verſteigert werben. 5 
Die Grundſtücke find mit 6% Thlr. . und einer 
Släche von 4,57 81 Hektor zur aa mit 264 M Nuhungs⸗ 9 5 % 


wertb zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aussug aus der Steuerrolle, 


empfiehlt seine durchgehends, 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Reſtau⸗ 
rateurs Ehrhard Franke in Danzig iſt zur Abnahme der Schluß. 
rechnung des Derwalters, zur Erhebung von Einwendungen 
egen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berück- 
Ten den Forderungen und zur Beſchußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Dermögensſtückhe, der Schluß 
termin auf 
den 4. Juli 1899, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer 12 
beittmmt, (713 
Danzig, den 5. Juni 1899. 
obratz, Gecretair, 


Fabrikate für Herren und Damen. 
Fertige Havelocks und Wettermäntel, 


— 888 und DI frei. A 
Gerichtsſchreiber des Aönielihen 3 Abthlg. 11. 


— — Damen⸗ U. sertens sriir-Snlon’s 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Der- I. Ranges 


Kerle . d . e it sur Abnahme Sal Emil Matthes, Laugfuhr, Hauptſtr. 68. 
Einziges Geschäft am Platze 
Damen-Kopfwäſche mit patent, Eroderapvarat, 


Abonnements in und außer dem Kauſe 
den 4. Juli 1899, Vormittags 101% Uhr, 


Verein Danziger Künstler 
not dem fönlallken eg bierielbit, Dieerliadt, Berker. in der Beinkammer. 
Dansig, den 7. Juni 1899. 0 155 

f Dobratz, Gecretalr, Br Ausstellung u. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, Abthlg. 11. vom 11. bis 25. Juni 


Zwangsverſteigerung. f ; 
RER ; e rang. „ Worpswede. Constantin Meunier. Stryowski. 


Fernsprecher No. 413. Fernsprecher Ne. 413. 


Tapeten 


in grösster Auswahl zu billigsten Preisen. 
Musterkurten franko. 


Für Neubauten Extra-Rabatt. 


Linoleum, 
Stückwoare, abgepasste Teppiche u. Läufer 


in verschiedenen Preislagen. 


W. Manneck 


Grosse Gerbergasse No, 3. 1188 


de alaub Abſch Gründbuchblätter, etwaige Abſch n 
— a 910 Nalndſeacge — 5540 Abl — % Der Derein „Srauenmohl“ veranftaltet auch in diefem Jahre 
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei des vom 3. bis 7. Dezember 
Amtsgerichts eingeſehen werden. 1 
Das Magen über die . 1 des Zuſchlaas wird eine 
m 5. Auguft 1288, Dormittags 12 Uhr, 2 
am Serie s, Snmer Ar. 7, verkündet werden. (62712 El na sme E 
Rojenberg, ya 9. Mai 1899. ® 
Königliches Amtsgericht I. 
; 5 0 5 Die Anmeldungen der einzulieſernbden Gegenstände reg) 
entgegen: Frau u. Schirmacher, 3oppot, Charlottenſix. 4, 
en P 8 und Fräulein G. Golger, Danzig, Jopengaſſe 65. (6974 
a. g un 5 K ei im * 5 des 1 ei Gerber- 
gaſſe 6, find au e Ausſtellungsbe 1 eliehen. 
2 "= M R m Rellungs- 
ſchäumende Bleich Soda. lokal Nr e ee ar über 
Unübertroffene Waſch- und Bleichkraft. | 8 
Eine alte deutſche N zu gare Be he für 70 
die Provin Weſtpreußen mit Danzig, durch eine Per- 
ſönlichkeit zu beſetzen, welche Se eläbiaung dafür beſitzt, die Zahl 8 See 2 2 rosen 
der vorhandenen Agenten ju vergrößern und letztere zu that- 9 
kräftigen 1 bilder, Pie Beihäftsnmeige tab Jie gebe iu 
eranzubilden. ie Ge atisımelae ſin le Le eng. 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sonntag, 11. Juni 1899. 


Zwillings- Herzen. 
Novellette von A. Schoebel. 


Damals, als fie auf die Welt gekommen waren, 
hatte man ihnen je ein rothes und ein blaues 
Bändchen um den Arm gelegt. Sie wären ſonſt 
wahrhaftig nicht zu unterſcheiden geweſen. Ganz 
gewiß nicht! Thörichterweiſe hatten ſie es näm- 
lich verſäumt, irgend ein Mal oder Leberflechchen 
mitzubringen, fie ſahen ſich ähnlich wie ein Ei 
dem andern, — Zwillingsſchweſtern! - 

Man hatte fie Sulu und Lolo getauft. Während 
des feierlichen Acts war Lulus Steckkiſſen roth, 
Lolos blau bebändert geweſen, aber als man ſie 
Abends in die Wiege legte, da vertauſchte die 
gute Großmama, die zebn Jahre lang vergeblich 
auf Enkel gewartet! hatte und nun, feit die 
Zwillinge da waren, fortwährend lächelte und 
Dummheiten machte — da vertauſchte die Groß- 
mama die Kinderchen, und es ließ ſich überhaupt 
nicht mehr feſtſtellen, welches als Lolo und 
welches als Lulu jeinen Lebensweg zu wandeln 
beitimmt geweſen. 

Erſchrocken und faſſungslos hatte ſich die gute 
Alte aufgemacht und war ins Gtaatsjimmer hin- 
übergeeilt, allwo die Pathenſchaft und eine ganze 
Anzahl guter Freunde und treuer Nachbarn 
tafelten. Sie hatte dem glücklichen Bater einen 
Wink gegeben und ihm ängſtlich wiſpernd ihr 
Mißgeſchick offenbart. Stirnrunzelnd folgte er der 
Schwiegermutter ins Kinderzimmer. 

Dort betrachtete er die Zwillinge von rechts, 
betrachtete ſie von links, zupfte an dem goldigen 
Flaum, der auf den weichen Köpfchen wucherte, 
wickelte die warmen Körper aus ihren geftichten 
Bändern hervor, taſtete daran herum: es war 
unmöglich, dieſe närriſchen Dinger zu unter- 
ſcheiden —! 

Kur; entſchloſſen ergriff er irgend ein rothes 
Band und wickelte es dem ihm zunächſt liegenden 
Zwilling um das Feitringelchen der Fand. 

„Das ſoll die Lulu fein. Bafta! Und kein Wort 
zu meiner Frau von der Derwechslung!“ 

Die Zwillinge wuchſen und erſtarkten, nahmen 
zu an „Weißheit“ und Zeit; aber weder Lulu 
noch Lolo konnte ſich entſchließen, irgend eine 
Dariante zu entwickeln, die zur Unterſcheidung der 
beiden kleinen Perſönlichkeiten gedient hätte, ſei 
es im Bau oder der Entwicklung des Körpers, 
der Weſenheit, der Stimme, ſei es in der Farbe 
des Haares oder der Augen. 

Beide Zwillinge behielten die dunkelblauen 
Augen und die goldig ſchimmernden Braunhaare, 
die fie mit auf die Welt gebracht. Ihre Zäynchen 
brachen zu gleicher Zeit und in gleich zierlicher 
Form durch, ihre kleinen Stumpfnaſen ſorſchten 
neck und übermüthig in der Luft umher, und 
ihre Oberlippen zeigten dieſelbe geſchweiſte Form. 

Der verblüffenden Kehnlichkeit im fleußeren 
geiellte ſich eine ebenſo große der inneren Der- 
anlagung hinzu. Derſelbe Trieb, Bilderbücher zu 
beſchauen und Derschen zu lernen, zeichnete das 


Zwillingspaar aus, dieſeibe lauchzende Liebe für 


Dögel und Blumen. 
Lulu und Lolo 
Moment Hunger und Durſt, 
Abſcheu vor Haferſchleim und aßen ſich je und 
je krank an Dbft und kleinen Mandelkuchen, die 
Grohmütterhen für ihre Lieblinge bun. 

Sie lachten und weinten zu gleicher Zeit, ſie 
ſchliefen Abends Arm in Arm ein und ſchlugen 
Morgens ihre glänzenden Augen auf wie zwei 
Marionetten, die ein und derſelbe Jaden bewegt. 
Sie liebten denſelben total verhüften Hampel 
matz, denſelben abgezauſten Hund aus Wolle, 
ſchnitten hinter Tante Lene die garſtigſten Ge⸗ 
ſichter her und vergötterten ihren Papa, der 
ihnen freilich am liebſten die Sterne vom Himmel 
geholt hätte. 5 

Und eines Tages lagen ſie ebenfalls beide da, 
ſiebernd, rothe Pünktchen in der Haut und 
machten gemeinſam Maſern und Scharloch durch. 
PPT 


Sein Recht? 
Roman von Elifabeth Gnade. 
86) [Rechdrum der boten.] 
(Fortſetzung.) 

„Gerhard ſchläft ſchon.“ 

„Aber“ — Antons Unbeholfenheit und feine 
brennende Theilnahme kämpften mit einander — 
„du bift fo traurig!“ 

Mathy ſah ihm eine Minute ins Geſicht, ohne 
zu ſprechen, dann brach es plötzlich heraus: 

„Anton, habe ich keinen Grund, traurig zu 
ſein? Elend bin ich, verzweifelt bin ich, ſeden 
Morgen denke ich: wie kommſt ou lebendig durch 
den rag? Und nun noch fo etwas — ſolch' ein 
Sufammenfein — ſolche Menſchen — Herr Gott, 
ee ge a0 aus!“ 

7. er me bo n % f = 
egen und N icht meinte er ver 

„Anton! Anton!” Mothn erhob beſchwörend 
die Hände, und Tyränen rannen ihr unauf- 
haltſam über des Geſicht. „Haft du da wirklich 
gar kein Gefühl dafür, was das ſagen will, wenn 
man ſich jo einen ganzen Nachmittag lang in fo 
viel Jlachheit fügen muß? Nein, ſieh mich nicht 
jo an, bine, das dumme Gemeine” — Matın 
ſchluckte wie ein Kind an ihren Thränen — 
„aber daran find wirklich bloß die Nerven 
Sculd und die entſetzliche Langeweile und dieſe 
Muſik! Diejer Geſang! Nein, daß man ſich bei jo 
etwas nicht die Ohren zuhalten kann!“ 

„Ach, meinſt du, daß Fräulein Ledehol) fo 
ſchlecht fang?” 

„Aber Anton!” Mathy konnte vor Entſetzen 
und Verwunderung kaum ſprechen. „Faß du 
gar nicht gehört, daß ſie immer um einen 
viertel, manchmal um einen halben Ton zu hoch 
ſan 2*⁷ 

Nein, er hatte nichts gehört. 

Ant = noch begleiten müffen! Ich kann 
dir jagen: es mar übermenſchlich! Eine Folter 

radezu!“ 

2 — fand keine Antwort und es wurde ſtill 
zwiſchen ihnen. der Wind raunte durch die 
Tärchenbäume, die Heimchen zirpten im Graſe; 
ken Jasminbuſch athmete ſchwere, ſtarke Düfte aus. 
Endlich ſagte Anton in zögerndem, bittenden Ton: 


verſpürten im j nämlichen 
beide empfanden 


Nach der Geneſung blühten fie erſt recht auf; 
doch ſteis wie zwei Knöspchen an einem Zweig. 
Die Eltern ſelber hätten ſie nicht zu unterſcheiden 
vermocht. In Erinnerung an den Tauftag halte 


der Dater feinen „drolligen Reſſchen“, wie er ſie 


nannte, goldene Ketten um den Hals ſchmieden 
laſſen, die wohl ein Wachsthum geſtatteten, doch 
ſich nicht entfernen ließen. An Lulus Nette hing 
ein Korallenherz, an Lolos ein Perlkreuzchen, die 
die Kinder bis zu dem Tage tragen ſollten, wo 
irgend eine hervortretiende Charaktereigenthüm⸗ 
lichkeit oder eine Deränderung in der körper- 
lichen Entfaltung die Abzeichen überflüſſig machen 
würde. 

Doch niemals kam dieſer Tag. die Zwillinge 
blieben die Wiederholung ein und deſſelben 
Meiens, eine Doppelausgabe der Species Menſch. 
gu: Herzen glichen zwei Uhren mit gleichem 

ang. 

In der Schule metteiferten fie, ſich das Inter- 
eſſe von Lehrern und Lehrerinnen zu erhalten, 
zu verdienen, — wie zwei Untrennbare hochten 
fie nebeneinander auf der Schulbank, 

Jahre flogen dahin. Die Lernzeit ſchloß mit 
der Confirmation ab. 

Die Zwillinge durften ſich nun om Beſuch von 
Concerten, Theater und Geſellſchaften erfreuen, 
ſie durften tanzen — tanzen! 

Einen Erfolg hatten ihr: friſchen Erſcheinungen! 
Nan riß ſich um das Doppel-Phönomen, um 
dieſe reizenden Schweſtern, die ſich durch nichts 
unterſchieden, als durch das Peclkreuz und das 
Korallenherz. 

Nach einem Ball war's 

Lulu und Lolo hatten den größten Erfolg des 
Abends verzeichnen dürfen. Mit Cotillonſträußchen 
beladen waren ſie heimgekehrt, die leichtſinnig- 
ſchwermüthigen Echos Stirauß'ſcher Waizer noch 
in den Ohren. 

Nun ſtanden fie im gemeinſamen Schlafzimmer 
in ihren roſigen, zerdrückten Kleidern, verhaltene 
Seufzer auf den Lippen. 

Lulu drehte ihr Korallenherz zwiſchen den 
Fingern. „Gott, war das ledern heut“, bemerkte 
ſie gähnend. 

Colo machte ſchmale Augen, „So ledern wie 
neulich bei Tante Mila, und in der vorigen Woche 
auf dem ZJuriſtenball. Nicht wahr? Ja, ja, wenn 
gewiſſe Leute fehlen!“ 

Wie geſtochen fuhr Lulu zuſammen. 

„Mir hat Niemand gefehlt!” betheuerte fie blut 
roth, „von mir kann doch gar nicht die Rede 
ſein —“, Sie bückte ſich, als ſuchte fie etwas, 
um ihr Errötben zu bemänteln. „Ich weiß über- 
haupt gar nicht, von wem du ſprichſi — “. 

„Nun, von ihm, der auf drei Wochen in jeine 
Keimath gereiſt ii — “. 

„Ah — —“, dehnte Lulu, du meinft Aſſeſſor 
Arndt.“ 

„Gewiß, Ulrich Arndt. Merk’ auf, 
Jaſching da iſt, hält er um dich an.“ 

„Nein! um dich, das iſt bei wir längſt aus⸗ 


ehe der 


gemachte Sache.“ 


Colo laute gequält auf und nahm ſich den 
Deilchenkranz aus den Haaren. 

„Um mich? Wit follte er darauf kommen? 
Mit mir hat er ſich nur beſchäftigt, weil ich deine 
Schweſter bin. 

„Und mit mir, weil ich dir ähnlich ſehe.“ Lulu 

ſchleuderte ſo heftig ihre goldledernen Schuhe 
von den Füßen, daß fie unter's Belt hinunier- 
tanzten. 
Lolo zuckte die Achſeln. das roſige Kleid glitt 
ihr von der Schuller. „Als ob ich ihn über- 
haupt nehmen würde! Ich hab’ einen ganz 
anderen Geſchmack.“ 

Die Schweſier hielt im Auskleiden inne, 

„Zum erſten Male im Leben einen anderen 
Geſchmack als ich?“ Kaum war ihr das ver- 
rätheriſche Geſtändniß entflohen, ſo hätte ſie es 
zurücknehmen mögen um jeden Preis. 

„Mathy, ich glaube aber wirklich, der Umgang 
thut Gerhard gut. Nicht wahr, da findeſt du 
dich Pit, 

„Anton, das iſt ja das furchtbarſte, was ich 
garnicht überwinden hann — daß Gerhard jetzt 
ſolche Menſchen aushält — daß fie ihm mohlihun, 
Anton —” : 

Maihn ergriff feine beiden Kände und ihre 
Rede drang mit überſtrömender Bewegung auf 
ihn ein. 

„Anton, das iſt die ſchauerliche Gewalt von 
Gerhards Krankheit: fie macht ihn klein, fie 
drückt ihn herunter. Allmächtiger Gott, was iſt 
das alles anders geworden, als ich es mir vor- 
geſtellt habe! Ich dachte, unter dem Griff dieſes 
großen Schichſals würde Gerhard wie ein Titane 
in die Köhe wachſen; wie ein König Lear, dachte 
ich, würde er die Heide mit ſeinem raſenden 
Schmerz erfüllen, ſie davon wiedertönen machen. 
Und nun dieſer grämliche, verdrießliche Kranke 
dagegen, dem ſein großer Schmerz in hundert 
Kläglichkeiten und Kleinlichkeiten zerſplittert IN, 
der ſich über alles ärgert, ſich ſelbſt bemitleidet —“ 

„Mathn! Ach, der arme Gerhard!“ 

„Ja, Anton, du haft wohl ein Recht, ihn 
immer io zu nennen. Der arme Gerhard! Wenn 
er ſich jetzt von Herrn Ledehol erheitern läßt, 
ift er viel beklagenswerther als damals, wo er 
= 9. 25 fein Unglück aufbäumie und den Tod 

er 

Eine Erinnerung kam wie ein Nabel« 
ſtich in Antons Bewußtſein. ban 

„Und du weißt,. Anton, als Maler war Ger ⸗ 
hard doch fo köſtlich einfach, fo wahr und echt! 
Nun follft du mal feine jetzigen Arbeiten leſen, 
leine Skigen und Gtimmungsbilder, Geſchraubt, 
rührjelig, pathetiſch, ſentimental! Ich wundere 
mich nicht, daß kein Menſch ſie brauchen kann. 
At es aber nicht unfaßvar, ein pfychologiſches 
Räthjel, wie jemand auf dem einen Gebiet fo 
1 kann und auf dem anderen lo 
gering?“ 

„Das ſcheint mir garnicht wunderbar,” fagte 
Anton achſelzuchend, „Gerhard bat eben für 
Schriftſtellerei kein Talent.“ 

„Ja, aber was von feiner Perſönlichnen durch 
ſtrahlt! Und dieſer vollftändige Mangel an Gelbfl- 
hritist Gerhard in ja enhhücht don allem, was 


Lolo klatichte in die Hände. „Du liebft ihn! Du 
liebſt ihn! Und er dich!“ Sie blickte in den 
Spiegel. „Und ich laß mir hier neben den Mund 
ein kleines Mal auf die Haut tätowiren, damit 
heine Derwechslung vorkommt, wenn Ulrich dich 
erfi küſſen wird — “ 5 

Ihre Augen füllten ſich plötzlich mit Thränen. 

Lulu ſtand da mit herabgejerrien Mundwinkeln, 
die langen Kaare gelöft, — ein Bild ſchwer⸗ 
müthiger Reue. Gleich einem großen Blutstropfen 
ſchimmerte das Korallenherz auf ihrer Bruſt. 

„Mein Liebling, mein Kleinod“, ſagte ſie leiſe 
und betrübt. „Du liebſt ihn, Ulrich. Ich weiß es 
längſt. Und daß er dich ftets auszeichnete, hat 
mich glücklich gemacht, ſo glücklich!“ Zwei 
ſchwere Thränen tropften auf ihr weißes Nacht- 
kleid herab. 

Lolo ſchluchte laut. „Und ich bin fo — un- 
glücklich! Ach, meine Herzensſchweſter, nimm du 
ihn doch! Kein Menſch paßt beſſer zu ihm, als 
du mit deinem zärtlichen Herzen, deinen holden 
Augen. Er muß dich ja lieben, Und er thul's auch 
gewiß. Willſt du es leugnen?“ 

Lulu ſah plötzlich ſehr ſtreng aus. „Dann liebt 
er uns beide.“ 

„Das ift doch aber nicht möglich, nicht mög- 
lich“, ſtammelte Colo und öffnete die ſammtenen 
Augen weit. 

„Nicht möglich? Sind wir denn etwa zu unter- 
ſcheiden?“ rief Culu verzweiflungsvoll, „und wenn 
du nicht das Perlkreuz trügſt —“ 

„Und du das Korallenher; —“ 

„Dann wüßte er vielleicht gar nicht —“ 

„Daß ich die Lolo bin —“ 

„Und ich die Lulu.“ 

Weinend ſanken ſie ſich in die Arme. 

Lulu fing zuerſt an, die Schweſter zu fröften, 
aufzurichten. „Komm, Liebling, ſetz' dich hier 
neben mich auf mein Beit“, jagte fie, „ich bin 
doch die Berfiändigere, eine ganze Stunde älter 
als du.“ 

Da brach Colo aufs neue in verzweiflungsvolles 
Schluchzen aus und ſchüttelte wild ihre Kaare. 
„Auch das weiß man nicht! Die Großmutter hat 
mir's eine Woche vor ihrem Tode geſtanden, daß 
fie uns am Tauftage verwechſelt hat, und daß es 
überhaupt nicht feſtzuſtellen iſt, wer von uns die 
Aeltere, wer von uns die Lolo oder die 
Lulu iſt —!“ 

Die Schweſter ſenkte ernft die thränenſchweren 
Wimpern. „Wir find eben Eins. Nichts ſoll uns 
trennen auf Erden. So war's beſtimmt von 
allem Anfang her.“ 

Ihre Stimme zitterte. „Du liebſt Ulrich?“ 

„Ja. Und du?“ 

„Ich liebe ihn ebenfalls. Doch niemals ſoll dich 
das ſtören Liebfte, Ohne Neid und Groll könnte 
ich dein Glück ſehen.“ 

„Und du meinſt, ſolches Opfer würde ich an- 
nehmen?“ 

Sie blickten ſich an. 


Wie Sterne strahlten ihre dunkelblauen Augen: 
— dieſe Augen, die ſich glichen wie Spiegelbilder. 


In langem, innigen Kuß fanden ſich wei un- 
ſchuldige Lippenpaare. 


— 0 
* 


Am anderen Morgen trat die Mutter an das 
Beit der beiden Mädchen 

„Langſchläferinnen Ihr! die Sonne ſcheint 
Euch ins Geſicht, ohne daß Ihr's mern! Und 
eine Neuigkeit hab' ich für Euch! Sie ſchwenkte 
ein Blatt in den Händen. „Lulu, Lolo, rathet, 
wer ſich verlobt hat.“ Die Brauen zufammen- 
ſchiebend, fuhr fie fort: „Eigentlich hat er Euch 
Beiden ein bischen ſtark den Hof gemacht. Doch 
das thun ja Alle! Ihr ſeid eben zu liebe Narren 
mit Eurer Kehnlichkeit und Eurem Gezwitſcher. 
Und wenn nicht irgendwo Zwillingsbrüder für 
Euch gewachſen find, da werdet hr wohl ſchwek lich 
Männer bekommen.“ 


er auf dieſe Art hervorbringt. Nein, nein, das 
ift doch ein Niedergang des ganzen Menſchen. 
Und ich dachte, er würde nun — Anton, ich din 
grenzenlos unglücklich. Es ift alles fo öde um 
mich herum, ſo freudlos, fo troftios! Ich bin 
gar kein Menſch, um andere anzuregen. Wenn 
mich niemand anregt, verfinke ich mehr und 
mehr in mich jelbit. Und dedenke doch: als ich 
beirathete, war ich erſt achtzehn — und jetzt bin 
ich knapp zwanzig.“ 

Alles weitere erſtichte in erneulem Schluchzen. 

Anton ſtand mit verſchränkten Armen an der 
Hecke und ſah finſter ins Weite. Erſt als Mathn 
verzweifelt herausftieh: „Wird das nun bis ins 
Unendliche ſo weiter gehen?“ erſt da wendete er 
ſich um und fagte hart: 

„Da müßte man dir ja wünſchen, daß es nicht 
mehr lange dauert.“ 

„Ach Anton”, ſagte Mathn ängftlih und ein- 
geſchüchtert, „nein, ſo meinte ich es ja nicht.“ 
„Mir gehen jet wohl ins Haus, es iſt zu halt 
für dich in deinem dünnen Kleid!“ 

DMathn ſtand langſam auf und ſchlich dann mit 
gesenktem Kopf wie ein geſcholtenes Kind neben 
ihm her, den dunklen Tannenweg hinunter, 
Einmal drängte ſich von links ein vorwitziger 
Stachelbeerbuſch an Mathy heran und hielt den 
Saum ihres Nockes feſt. Sie blieb ſtehen, um 
den luftigen Beſatz vorſichtig loszuneſteln; Anton 
ging langſam voraus, ohne ihr zu helfen. 

Dor der Deranda berührte Mathn ſeinen Arm. 

„Anton, bift du mir böſe? Ach, ſei mir doch 
nicht böfel” 

Er ſah in das kindliche Geſicht, das ſo weiß und 
fein durch die Dämmerung ſchien und fagte halb 
gegen ſeinen Willen: a 
ö e nein, nein, wie könnte ich dir böfe 
ein!“ 


X. 

Nach einer Reihe von halten, trübſeligen Tagen 
endlich einmal wieder warmer Sonnenſchein. 
e ſchlug eine Waldpartie vor, warf Gerhards 
ahlreiche Bedenklichkeiten, eine nach der anderen, 

218 5 zurück und ſetzte ihren Willen durch. 

is um Eingange des Waldes fuhren fie, 
ließen dort den Wagen halten und gingen zu Zuß 
weiter, Mathe führte Gerhard, und Anton trug 


Lulu blinzelte gleichglltig. „Wer kann ſich ver- 
lobt haben! Ih weiß nicht, Mama.“ 

Lolo griff nach dem Blatt und blickte hinein: 
„Ulrich Arndt mit ſeiner Couſine.“ 

Die Schweſtern richteten ſich auf, Arm in Arm. 

Draußen an den Fenſtern lag glänzender 
Sonnenſchein und zeigte ihnen die Welt, hell, 
leuchtend — und ſo weit, ſo weit!“ 


Der Harz. 


Wer hätte noch nicht die zahlreichen Schön ⸗ 
heiten des Harzes auf ſeinen Erholungsſtreifzügen 
durch das liebliche Gebirge im Kerzen unſeres 
Daterlandes kennen gelernt, oder zum mindeſten 
von Bekannten, denen dieſer Zenuß zu Theil 
ward, in enthuſtaſtiſcher Weiſe loben gehört? 
Was auch immer über den „ſagenumwobenen 
Harz‘ erzählt und bisher geſchrieben worden iſt, 
es war bei weitem nicht im Stande, den eigenen 
Empfindungen, die ein einigermaßen für Natur- 
ſchönheiten empfänglicher Menſch deim Anblick 
dieſes einzig ſchönen Fleckchens Erde durchkoſtet, 
einen beredten und der heimlichen Poeſie dieſes 
Gebirges entſprechenden Wiederhall zu ſchaffen. 
„Den Harz kennen und lieben lernen 
iſt eins.“ Don dieſem Gefühl im tiefſten 
Innern feines poeſiereichen Gemüthes erfüllt 
und geleitet hat es der bekannte Novelliſt 
Hans Hoffmann unternommen, ein neues, den 
geſammten Stoff völlig erſchöpfendes Prachtwern 
„Der Har!“ unter Mitwirkung zahlreicher nam- 
hafter Fachgelehrter herauszugeben, Zu der 
rieſenhaft großen Harzliteratur, von der allein 
die fürſtlich Stolberg'ſche Bibliothek zu Wernige⸗ 
rode mit ca. 1000 Bänden aufwarten kann, noch 
ein neues Werk hinzuzufügen, war gewiß ein 
gewagtes Unterfangen, gewagt namentlich für den 
Verleger; aber wie meiſterhaft hat ſich Hans 
Hoffmann dieſer gewiß nicht leichten Aufgabe 


entledigt! das Werk, welches durch den be- 
kannten Verlag von C. 3. Amelung in 
Berlin auf das vornehmſte ausgeſtaltet 
iſt, ift gewiſſermaßen als Pendant zu 


Wilhelm Zenſens beliebtem Prachtwerk „Der 
Schwarzwald“ gedacht und dürfte bald mit feinen 
achtzehn künſtleriſch ausgeführten Bollbildern und 
zahlloſen Zegtilluftrationen (alle nach vortreff- 
lichen, an Ort und Stelle gefertigten photo- 
graphiſchen Driginal-Aufnahmen) die Zierde jeder 
Bibliotyeh bilden. Der textliche Inhalt zerfällt in 
zwei deutlich geſonderte Haupttheile. Der erfte 
Abſchnitt befaßt ſich mit objectiv wiſſenſchaft⸗ 
lichen Darſtellungen, die — ohne jemals in den 
Ton des trockenen Schulvortrages zu verfallen 
— in gefälliger Form die Eigenthümlich⸗ 
keiten des Harzgebirges und der es be- 
wohnenden Pflanzen, Thiere und Menſchen be- 
handeln. Wir finden hier Aufſätze über „Geologiſches“ 
von Geh. Bergrath Prof. Dr. o. Könen, „Geo- 
graphiſches und Klimatiſches“ von Prof, Dr. Regel. 
„die Fiora des Harzes“ von Prof. Dr, Peter, 
„Die Tyierwelt des Harzes“ von Prof. Dr, 
Marshall, „Vorgeſchichtiſches“ von Major a. D. 
Dr. Fortſch und endlich „Geſchichtliches und 
Culturgeſchichtliches“ von Archivrath Dr. Jacobs. 
Im zweiten Haupitheil, welcher die Ueberſchrift 
„Eine Wanderung durch den Harz“ trägt, kommt 
nun Hans Hoffmann ſelbſt zu Wort. Er unter- 
nimmt feine Wanderung von Goslar aus und 
durchſtreiſt das ganze Karzgebirge von Nordweſten 
nach Südoſten, wo er am Kufſhäuſer-Denkmal Ab- 
ſchied vom Leſer nimmt. In einem liebenswürdigen 
Plaudergeſpräch führt der Dichter ſeine Lefer 
zu allen demerkenswerthen Punkten des an Natur- 
ſchönheiten überreichen Gebirges, indem er fid, 
wie er in der Vorrede mit der ihm eigenen Schalk⸗ 
haftigkeit ſagt, „ſeines Schnabels bedient, grad’ 
wie er ihm gewachſen inn“. — „Wenn ich gefragt 
werde“, ſo plaudert er an einer anderen Stelle, 
„welche Monate für eine Harpfahrt die günftigften 
feien, fo nenne ich die Zeit vom 1. Januar früh 
eee eee eee e eee eee eee e 
den kleinen Korb, der die miigenommene Er- 
friſchung barg. 

Der Weg ging anfangs über weichen Moos- 
boden und durch wucherades Unterholz. Erlen 
und Haſelnußbüſche, Buchenſcößlinge und ſchwanne 
Birkenſtämmchen drängten ſich mit der Jüue 
ihres jungen Wachsthums von beiden Seiten 
heran, und Mathn mußte manchmal die Zweige 
auseinander biegen, damit die Ungeſtümen nicht 
Gerhard ins Geſicht fuhren. 

Die Nachmittagsſonne kam in zitternden, flim- 
mernden Lichtern durchs friſche, grüne Laub; 
Buchfinken und Meiſen jubelten und lärmten 
in den Baumkronen, von ferne klang es: Kuckuck! 
Kuckuck! 

„Sie ſollten doch eigentlich garnicht mehr 
ſingen nach Johanni“, bemerkte Anton, „aber 
fie geben noch ein paar Tage zw” Gerhard 
lächelte. 

„Die Bemerkung wird in Rinkomo, ſeit ich 
denken kann, jeden Sommer gewiſſenhaft von 
irgend wem gemacht.“ 

Allmählich wurde das Buſchwerk burcfimtiger, 
ſpärlicher und hörte ganz auf; der Boden war 
nicht mehr mit grünem Moos, ſondern mit 
glatten, braunen Nadeln bedeckt; der Dogel- 
geſang verſtummte; in feierlicher Höhe mölbten 
ſich die faujenden Kronen über den Häuptern 
der Drei. 

Gerhard blieb ſtehen, nahm ſeinen gui ad und 
richtete das Geſicht empor. 

„Jetzt find wir im Kiefernwalde“, murmelte 
En 72 höre es am Raufhen. Mein Kiefern. 
wald!“ 

Er blieb eine Welle unbeweglich, als ſprächen 
Summen zu ihm, die das Ohr der rn — 
vernehmen konnte. Dann nickte er mit wunder⸗ 
Bi Lächeln zu den Wipfeln hinauf und 

agte: 

„Sieht mein Wald fo aus, wie ich ihn gemalt 
habe, ja?“ 

Langſam ging es weiter, bis die Bäume ſich 
wieder auseinander thaten. Unter einer deſon⸗ 
ders ſchönen, der fogenannten „großen Fichte”, 
tand eine Bonk. Wenige Schritte vor ihr ſennte 
ſich der Boden gelind hinab, und im Grunde lag 
ein dunkles, mooriges Gewäſſer: das „Bialnpblot“ 

Foriſ. folgt) 


bis zum 81. dezember Abends.“ — Wer alſo 
unſern ſchönen Harz kennt oder kennen lernen 
will, dem ſei dies Werk auf das beſte empfohlen, 
ſei es als ein helles Echo früherer Erinnerung 
aus dem Harz, oder als ein geheimnißvolles Locken 
in das liebliche Sagenland. 


Berliner Moden. 


Pfingſten brachte den Berlinerinnen die offizielle 
Einlaßfreiheit aller eleganten Sommertoiletten. 
Und wenn man an einem der warmen, pracht⸗ 
vollen Malabende unter den blühenden Kaſtanien 
bei Kroll ſitzt, wird man bald eingeſehen haben, 
daß die diesjährige Mode recht Vieles und recht 
Kleidſames gezeitigt hat. Intereſſant iſt hierbei 
die Thatſache, daß es nur ganz einfach ſcheinende 
aber koftbare Tailorkleider giebt, oder überaus 
duftige, reich garnirte Geidenkrepp-, Muſſeline⸗, 
Argandis-, Batift- oder Gürahkleider, auf Seide 
gearbeitet und leuchtend in Farbe und Friſche. 
Sie ſind wirklich entzüchend, dieſe modernen 
Kleidchen, und nur ein unverbeſſerlicher Nörgler 
wird eine hübſch geputzte, chine Frau — häßlich 
finden. Denn es ift einmal doch wahr, Kleider 
machen Leute! 

Anläßlich der Aufführung der Operette „Fleder⸗ 
maus“ ſah man neulich das ganze elegante 
weibliche Berlin bei Kroll. Welche Fülle ent- 
jückender Kostüme! da fahen wir eine licht- 
graue Tuchtoilette, deren Rock hinten ſchleppen⸗ 
artig geſchnitten war und bis Aniehöhe in 
Arabeskenmuſter reich mit Seidenſchnürchen be⸗ 
ſetzt war. Dazu gehörte eine ärmellofe, ganz 
glati anliegende Taille, unter dem Nocke zu 
tragen, und ein entzückendes Bolerojäkden. 
Dieſes war von den Seitentheilen aus nach vorn 
gehend bogenförmig (d la Maikäfer) mit Geiden- 
röllchen garnirt, die den runden Abſchluß der 
Dordertheile umſäumten, denen ſich vom Geiten- 
theil des Stehkragens ein ſchmaler runder Um- 
legetheil anſchmiegte. dieſes Theil war mit 
weißem Moirde bekleidet, das einzig Abweichende 
an der eleganten Toilette. dazu gehörte ein 
ſchwarzes Jettoque mit drei prachtvollen grauen 
Federn und ein grauer Damaſtſchirm mit Jet- 
ſteinen beſtickt. 

Das zweite Kleid, das uns beſonders aufftel, 
hatte einen Rock aus weißem Damaſt, dicht be- 
näht mit von der Mitte des Vordertheiles ſpitz 
auflaufenden grünen Sammtbändchen. Die grüne 
Bolerojacke, in Bruſthöhe mit einem koftbaren 
Knopf geſcloſſen, war rund herum ausgebogen 
und legte ſich über ein weißes Spitzenjabot. Dazu 
rother Kanotier mit weißem Geidentüll garnirt 
und rothen Geranien als Kaarſtütze. 

Etwas auffällig war eine hirſchrothe Tuchtoilette, 
der Rock ſchleppend und ſerpentineartig, der 
Frack mit langen Schößen und Knopfverſchluß in 
Bruſthöhe. dazu weiße Tuch weſte, gelber 
hochgeſchlagener Baſthut, bedeckt von weißen, 
hochſtehenden Straußfedern. Hübſcher war 
ein goldgeibes Kreppkleid, in Epheublatt- 
muſter mit ſchwarzem Zet beſtickt. Dazu ſchief 
geſetzter gelber Bolerohut, mit Epheublättern und 
grünem Tüll gar nirt. Sehr apart war auch ein 
dunkelrothes Seidenkleid mit drei breiten, fer- 
pentineartig aufgeſetzten Volants, die auf dem 
Jutter, gleichſam alſo auf dem unteren Nock ſaßen. 
Der eng darauf fallende obere Rock war mit 
ſchwarzen Margueriten beſteckt, ebenſo die ganze 


Blouſentaille, die über dem Rock getragen, und 


deren Swooß durch einen Gürtel aus ſchwarzem 
Seidenband feſtgehalten wurde. Diefer Gürtel 
endete hinten in einer Schleife mit bis zum Nock 
ſaume herabfallenden Enden. 

Die Hüte. die derzeit von eleganten Trägerinnen 
gezeigt werden, ſind oft wahre Gedichte, wenn ſie 
auch manchmal recht überladen und geſchmacklos 
ſind. Reyend war ein ſchwarzer Bolero, garnirt 
mit weißen Schneeballen und weißem Tüll; ferner 
ein Belgere-Hut mit einem Kranz Margueriten, 
die ſich an der linken Seite hoch thürmen. Auch 
ein gelblihbrauner hochgeſchlagener Hut, reich mit 
Geranium in allen Schattirungen gar nirt, war 
entzückend. 

Daneben haben wir einfache Kanotiers aus 
echtem Baſt oder echtem Papierſtroh, immer mit 
leuchtendem Sammelband umſchlungen, während 
die einfachen Hüte Geidenband tragen. 

Zu gam hellen und zartſtoffigen Toiletten trägt 
( ³· ³ ¹w 


Kleines Feuilleton. 


Die vergeſſene Milchflaſche. 

Daß wegen einer verge ſſenen Kinder milchflaſche 
die Nothleine eines Zuges gezogen wird und in 
Jolge deſſen der Zug mitten im freien Felde an- 
halten muß, dürfte ſicherlich zu den größten 
Geltenheiten gehören. Dieſer Fall hat ſich, jo er- 
zählt die „Köln. 31g9.“, thatſächlich vor einigen 
Tagen ereignet, und man erzählt ſich darüber im 
Kreiſe Stolzenau folgendes Geſchichtchen: Eine 
Frau vom Lande kommt mit ihrem noch nicht 
ein Jahr alten Jungen zum Bahnhof in U., um 
von dort nach N. zu ihrem Onkel zu reiſen, der 
den kleinen Stammhalter doch auch einmal ſehen 
En Mit dem Inhalt einer Milchflaſche ſtillt fie 

en ſehr bemerkenswerthen Durſt des Gpröß- 
lings, während fie eine weite gefüllte Milch flaſche 
auf dem Tiſche im War teſaale in Reſerve ſtehen 
gat. Auf das Abfahrtsfignal fteigt die glückliche 
Dutter raſch ein und der Zug ſetzt ſich in Be- 
wegung, Er rollt aber noch nicht lange, da bleibt 
er, durch die Nothbremſe feftgehalten, ſtehen. Der 
erſchreckte Schaffner, ein Unglück fürdtend, ſchaut 
in die Coupés und fragt auch die junge Mutter, 
ob fie die Nothleine gezogen habe. Die Frau be- 
fahte die Frage. „Aber warum denn, was iſt 
denn paſſirt?“ „O, min gode Herr, ich heff up'n 
Bahnhof den ſweeten Buddel för min'n Lüttjen 
ſtahn luten, den mutt ick widder heben; hollen 
Se man eben 'n beten ſtille, ich will em halen.“ 
Als der ver dutzte Schaffner der Frau begreiflich 
machte, daß man die Nothleine nur im Falle 
der höchſten Gefahr für ein Menſchenleben ziehen 
dürfe, bemerkte die junge Mutter: „Na, is denn 
min Lütijer keen Minſch, un is det keen Gefohr 
för’t Leben, wenn he keen Melk hett?“ Nach 
kurzer Auseinanderſetzung ſah man den braven 
Schaffner im ſchneliſten Tempo nach dem Bahnhof 
rennen, um den „DMelkbuddel” zu holen und 
dann raſch wiederkehren. Dann that's einen Pfiff, 
die Sache war in Ordnung und der Zug rollte 
dem braven Onkel in N. entgegen, Größere 
een kann man thatſächlich nicht an 
inen Schaffner ſtellen. 


Ein Frauenmörder. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, iſt die Wiener 
zehörde einem Verbrecher auf der Spur, deſſen 


or 5 „ 


man wieder weiße Batiſtunterröcke, die mit koſt⸗ 


baren, feinen Spitzen überrieſelt und dadurch 


viel koſtſpieliger als ſeidene Unterröcke find. Zu 
dunkleren, zu Tailor- oder ſonftigen einfachen 
Gtoffkleidern, bleibt der weiße Rock indeß immer 
noch unfein, und iſt es auch der koftbarfte Spitzen 
rock. Ebenſo ergeht es dem weißen Strumpf, der 
ganz ſchüchtern in Seide auftaucht, aber nur zu 
weißen Kleidern und zu weißem Unterrock ge- 
tragen wird. Trotzdem kann er auf der dauernden 
Rückkehr begriffen ſein. 

Die Vorliebe für Schmuck bleibt fortbeſtehen, 
wenn ſie ſich auch nur auf Broſchen, Nadeln und 
Ketten bezieht, Armbänder dagegen nicht modern 
find. Beſonders wird viel in Luxusnadeln ge- 
than, die als Nadel oder in Broſchenform an den 
verſchiedenſten Stellen der faltigen duftigen Blouſe 
placirt werden. Dabei iſt das abmeidhenöfte 
Durcheinander erlaubt. Granatbroſchen, kleine 
Phantaſienadeln, ſchillernde Fliegen und Eidechſen, 
Brillanifterne und ſilberne Broſchen werden an 
einer Tallle angebracht, nicht als Kragenſchluß 
am Kalſe, ſondern hier und dort in den Falten 
der Blouſe. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 

PPC EEE ET 
Een ＋ü1: ! ——ä ͤ n 

Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Juni. 

I Beſuch aus Steitin.] Die Giettiner „Poln- 
temniſche Geſellſchaft“ wird mit dem Dampfer 
„Germania“ in den Tagen vom 15. bis 19. Juni 
ihren diesjährigen Sommerausflug nach Danzig 
unternehmen, an melden ſich ein Beſuch des 


Badeortes Zoppot, ſowie der Städte Elbing 
und Marienburg anſchließen joll. 


* [Mettlauf.] Großen Zulauf und Beifall hatte 
eftern wiederum der bekannte Schnellläufer Herr 


arl Gerhardt auf dem Wiebenplatze. Herr Gerhardt 


durchlief nicht nur den 200 Meter großen Umkreis 
90 Mal in 60 Minuten, ſondern gab auch noch weitere 
zehn Runden zu, legte jomit etwa 2 Meilen in 
63 Minuten 40 Secunden zurück, ohne daß ihm irgend 
welche Anftrengung anzumerken war. Zwei Goncur- 
renten um die von Herrn Gerhardt ausgeſetzte Prämie 
von 100 Mk. waren bald geſchlagen, trotzdem Hr. G. dem 
erſten der Mitläufer ſchon 30 Runden vorgegeben 
hatte; nach 20 Umkreiſungen des Feldes fiel der erſte 
Concurrent ermattet ab, der zweite ſchon nach einigen 
Runden. Von dem zahlreich erſchienenen Publikum 
jubelnd begrüßt, konnie Herr Gerhardt als Sieger 
das Feld verlaſſen. 


* [Polizeibericht für den 9. Juni.] Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Körper- 
ie 1 Perſon wegen Mißhandlung, 1 Perfön 
wegen Zechprellerei, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
5 Perſonen wegen Unfugs, 1 Bettler. — Gefunden: 


1 Schlüſſel am Ringe, 1 kleines Portemonnaie mit 
4 Rad und 5 B. Re R 


nun — 

auer Beutel m n., am 24, April cr. eine 
Schachtel Papierkragen, am 8. Mai cr. 1 Damenleder- 
ſchuh und 1 grauer Haus ſchuh, abzuholen aus dem 
Zundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 braunes 
Lederportemonnaie mit ca. 5 Mh., abzuholen von dem 
Klempnermeiſter Herrn Paul Werner, Mattenbuden 13, 
— Verloren: 1 braunes Portemonnaie mit ca. 22 Mh., 
1 braun-grünlicher Herren-Sommerüberzieher, eine 
goldene Broche, beſtehend aus zwei ineinandergreifenden 
ee abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. 


Aus den Provinzen. 


O Braunsberg, 9. Juni. Geſtern in der Mittags- 
zeit wurde in der hieſigen hatholiſchen Pfarrkirche in 
der großen Vorhalle der Opferkaſten, in welchem für 
die armen Waiſenkinder geſammelt wird, abgebrochen 
und ſammt Inhalt mitgenommen. Wie das am hellen 
Tage möglich geweſen iſt, erſcheint räthſelhaft, denn 


zum Abbrechen des Kaſtens iſt eine gewiſſe Kraft- 


anſtrengung erforderlich geweſen. 


Thaten zu den ſchauervollſten der Wiener Cohal- 
chronik gehören. Noch iſt die Geſchichte dieſes 


im Derdachte mehrfacher Frauenmorde ftehenden 


jungen Mannes in geheimniß volles Dunkel ge- 
hüllt, noch läßt ſich nicht mit Sicherheit be- 
haupten, daß er die nun vermißten Frauen, die 
er an ſich zu feſſeln und aus dem Bannkreis 


ihrer Angehörigen und Bekannten zu entfernen 


mußte, aus der Welt geſchafft hat; allein die 
Einzelheiten, die über das Lieben und Werben, 
das Wandern und Reifen, das Gehaben und 
und Correſpondiren dieſes höchſt bedenklichen 
Geſellen bekannt werden, haben viele Rehnlich⸗ 
keit mit der Art, wie Hugo Schenk und Franz 
Schneider ihre Opfer umgarnten und ins Der- 
derben lockten, zum ſchrecklichen Ende des räube⸗ 
riſchen Blutopfers. der Mann, der unter fo 
furchtbarem Derdachte geſucht wird, iſt der 
Tiſchlergehilfe Bartholomäus Koſt, zu Pilſen 
in Böhmen geboren, 29 Jahre alt. die muth- 
maßlichen Opfer find: 1. Anna Koſt, geb. Fiala 
(geftorben in Nempork); 2. die Köchin Marie 
Bodicka (vermißt); 3. Anna Koſt, geb. Schimera 
(ſeine letzte Frau, ſoll in Chicago leben). Durch eine Ab- 
gängigkeitsanzeige wurde die Behörde aufmerkſam; 
durch das Kuftauchen eines verkauften goffers mit den 
Effecten des Opfers kam man auf die Spur des 
Derdädtigen. die Nachforſchungen nach dem 
Ruchloſen find dadurch erſchwert, daß die Affaire 
zum Theil ins Ausland fpielt, Die Opfer weilten 
in Wien, die Morde — wenn es ſich wirklich um 
Morde handelt — find in deutſchland und 
Amerika geſchehen. Die Wiener Blätter bringen 
ſpaltenlange Artikel ‚über. den muthmaßlichen 
Mörder und ſeine Opfer. Hoffentlich gelingt es 
bald, Klarheit in den myſteriöſen Fall zu bringen. 


Die Reife um die Welt in 33 Tagen. 

Nach den Berechnungen des Miniſters des Der- 
kehrsweſens in Rußland wird man nach der 
Ferligſtellung der transſibiriſchen Eifenbahn in 
83 Tagen die Reife um die Welt beenden können. 
Der Reifeplan ift folgender: Don Bremen nach 
Petersburg per Eifenbahn 1½ Tage, von Peters“ 
burg per Eiſenbahn nach Wladimofiok, bei Zu⸗ 
rücklegung von 48 Kllom. in der Stunde, 10 Tage, 
von Wladiſton nach San Franzisko durch den 
Stillen Ocean 10 Tage, von San Franzisko nach 
Nempork 4½ Tage, von Newnork nach Bremen 
7 Tage. Im ganzen alſo 33 Tage. Bisher war der 


Ver miſchtes. 


* [Die That eines Irrfinnigen?] Aus Trieſt, 
8. Juni, wird gemeldet: Geſtern wurde in dem 
aus Görz kommenden Schneilſug unweit Trieſt 
ein zehnfähriger Anabe von einem Mann er- 
ſchoſſen, der gleich darauf aus dem fahrenden 
Zuge ſprang. Nan hielt den Zug an, doch wurde 
der Thäter nicht gefunden. das Opfer heißt 
Eduard Radivo, fein Mörder wurde eine halbe 
Stunde nach der That durch die Umſicht des 
Wachtmannes Nesreh verhaftet. der Mörder ift 


ein 34jähriger, aus Broditz in Sachſen gebürtiger, 


nach Humburg zuſtändiger Doctor der Chemie, 
Eugen Bach, zuletzt Apotheker in Hamburg. Er 
mußte geſundheitshalber drei Monate in Riva 
leben und fuhr von dort nach Trieſt. Bei der 
Confrontation mit der Leiche blieb Bach gan; 
ruhig und leugnete. Er wurde aber von Augen- 
zeugen der That überführt. Bach iſt offenbar 
irrſinnig. 

* [Das höchſte Gebäude der Welt.] Die zahl- 
reichen „Himmelskratzer“ in Amerika ſind nun 
wieder um einen vermehrt worden, der alle ſeine 
Vorgänger in den Schatten ſtellt. Es iſt dies das 
Park Row Hauſe in Nempork, das die reſpectable 
Höhe von 119 Meter bat, alſo etwa ſechsmal fo 
hoch iſt, wie ein hohes vierſtöckiges Wohnhaus. 
Das Fundament dieſes Rieſenbaues mußte 17 
Meter tief angelegt werden, um die ungeheure 
Laſt ſicher tragen zu können. In dem Hauje find 
950 Räume vorhanden, die ausſchließlich als Ge- 
ſchäftslokale benutzt werden, in denen während 
der Geſchäftszeit insgeſammt etwa 7000 Berfonen 
thätig ſind. In dem einen Gebäude ſind alſo 
mehr Menſchen beiſammen, als in vielen kleineren 
Städten Einwohner! 


Newnork, 9. Juni. Durch 
Wolkenbruch, welcher geſtern in Auftin und 
Texas niederging, ſind viele Menſchen ums 
Leben gekommen. Bisher find 25 tödtliche Ver- 
unglückungen gemeldet. das Unwetter veran- 
laßte in den nordweſtlich von Auſtin gelegenen 
Diftricten ftarke Ueberſchwemmungen. In der 
Stadt San Saba find 8 Perſonen ertrunken. Da 
die Weizenfelder unter Waſſer ſtehen, iſt die 
ganze Ernte verloren. In Menardville ſind 
nach den bisherigen Meldungen 17 Menſchen 
umgekommen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag den 11. Juni. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Prediger Hinz. (Motette: 
„Großer Gott, wir loben dich“. Geiſtliches Volks⸗ 
lied.) 10 Uhr Kerr Conſiſtorialrath D. Franck. (Die- 
ſelbe Motekte wie Morgens.) 2 Uhr Kerr Archi- 
diakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr, 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien- 
kirche Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Donnerstag, 
Dorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Prediger 
Reddies. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vorm. 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Kuernhammer. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Paſtor Oſter⸗ 
mener. Vormittags 10 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
machmittags 2 Uhr. 3 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IT, 

Abends 7¼ 2 Vortrag und Andacht von Herrn 
arrer Nau 5 


einen heftigen 


e 
ſiſtorialrath Lic. Dr, Gröbler. Die Bereinsräume find 
an allen Wochentagen von 710 Uhr Abends und 
am Sonntag von 2—10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Schmidt. Um 11½½ Uhr Kindergottesdienſt, derfelbe, 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 0 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 
Bormittags 9½ Uhr Kerr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Jünglings-Berein Nachm. 6 Uhr 
Berjammlung Kerr Prediger Hevelhe, Die Geſangs⸗ 
ſtunde am Mittwoch, Abends 8 Uhr, Herr Haupt- 
lehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
8¼ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 10 Uhr Kerr 
Pfarrer Naudé. 11½ Uhr Kindergottesdienſt derfeibe, 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienft Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorial- 

rath Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt der- 


ſchnellſte Reiſeplan: von Newnorh bis Southampton 


Tage, von hier dis Brindiſi, via Paris, 
3½ Tage, ton Brindiſi nach Yokohama durch den 
Suez-Kanal 42 Tage, von Yokohama bis San 
Srancisco 10 Tage, von San Franzisko bis New- 
nork 4½ Tage. Im ganzen alſo 66 Tage, die 
doppelte Zeit! n 


Ein neuer Nachweis der Todesurſache 
wird von dem bekannten Pariſer Gerichtsarzt 
Lacaſſagne in der dortigen mediziniſchen Wochen- 
ſchrift erörtert. die Methode ift phyſiologiſch gut 
begründet. Sie ſtützt ſich auf die Unterſuchung 
des Zuſtandes der Leber bei Leichen. Zu den 
weſentlichen Derrihtungen der Leber gehört die 
Regelung des Zuckergehalts im Blute. Sie hält 
den mit der Nahrung aufgenommenen Zucker 
zurück und ſpeichert ihn in der Form von 
Glnkogen auf, ſobald ſich ein Ueberſchuß von 
Zucher im Blute zu zeigen droht. Umgekehrt 
kann fie in geſundem Juſtande, wenn erforder- 
lich, aus ihrem Glykogen vorrath Zucker an das 
Blut abgeben. Nimmt nun das zuckerarme Blut 


eine Zeit lang forigeſetzt dieſen Schatz in Anſpruch, 1 
wird. 


jo versagt ſchließlich auch die Leber den Dienſt, 
und dann iſt der Eintritt der Kataſtrophe unver- 
meidlich. Lacaſſagne ſieht in der Erſchöpfung der 
Leberdrüſen eine der weſentlichen directen Urſachen 
für den Eintritt des Todes bei vielen lang- 
wierigen Acankheiten. die Leber wird alsdann 
nach dem Tode keine oder nur verſchwindende 
Mengen von Zuckerſtoff aufweiſen. In dieſem 
Zuftande völliger Erſchöpfung befindet ſich die 
Leber 3. B. nachweislich bei Perſonen, die an 
chroniſcher Tuberculoſe, an Krebs, an langſam 


wirkenden Dergiftungen u. |. w. geftorben find, 


Das Gegentheil muß der Fall fein bei ſolchen, die 
einem plötzlichen oder gewaltſamen Tode anheim 
gefallen ſind. Wenn jemand im Zuſtande völliger 
Geſundtzell durch einen Unglücksfall oder durch 
ein ganz plötzliches gewaltſames Ereigniß, das 
irgend ein für die Erhaltung des Lebens unent⸗ 
behrliches Organ triſſt, dahingerafft wird, jo wird 
die Leber im Augenblicke des Todes keineswegs 
erſchöpft ſein, ſondern noch einen beträchtlichen 
Gehalt an Siphkogen beſitzen, den ein ſehr kurzer 
Todeskampf nicht. hal erſchöpfen können. 
Lacaſſagne ſchlägt daher vor, in jedem Zalle, bei 
dem es ſich um die Ermittelung der Todesurſache 
eines Nenſchen handelt, den Zuſtand der Leber 


u 15 * hr, 
ng: rophe oel Kap. err Con- 


ſelbe. Nachmittags 1 Uhr Versammlung der con 
firmirten Töchter, derſelbe. 

St. Bartholsmäi. Dormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Döhring aus Weichſelmünde. Beichte um 9½ Uhr. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Einſegnung 
der Eonfirmanden Herr Superintendent Boie. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Diener. Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten -Rirckhe. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Dudmenshy. 

Diakoniſſenkaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Hauptgottes- 
dienſt Kerr Paſtor Stengel. Vorm. 11½ Uhr Ainder- 
Gottes dienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Bibelſtunde, Herr Vicar Schönfeld. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Bicar Schlewe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 8 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vortrag über Kirchengeſchichte. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kuvert. 9 Uhr Beichfe. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfußhr. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Herr Prediger Reddies, 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt, derſelbe. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl neh dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5½ Uhr Bibel - 
ſtunde (Confirmandenzimmer Kl. Kinder-Bewahr⸗ 
Anſtalt.) Abends 7 Uhr Jungfrauenverein. Dienstag, 
Abends 8 Uhr, Bibeiſtunde ebendaſelbſt. Mittwoch. 
Nachmittags, Prüfung der Conſirmanden des Herrn 
Paſtor Voigt durch Herrn Conſiſtorialrath D. Frank. 
(Turnhalle.) 

Heil, Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls 
Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2½ Uhr Chriſtenlehre, derſelbe. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Hauptgoitesdienft Herr Prediger Duncker, 
3 Uhr Besperpredigt, derſelbe. 

Saal der Abegg-Etifiung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Bereinigung Herr Paſtor Stengel 
vom Diakoniffenhaus, g 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer 
Reimann. 

Miſſionsſaal. Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung, 3 Uhr Nachmittags Miffions- 
ſeſt im Parke zu den „Drei Schweinsköpfen“ in 
Guteherberge, 7 Uhr Abends große Evangelifations- 
verſammlung. Montag, 8 Uhr Abends, Miffions- 
Berfammlung und Jungfrauenchor. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bibelſtunde und Jünglingsſtunde. Mittwoch, 
8 Uhr Abends, Derſammlung und gemiſchter Chor. 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde und Po⸗ 
ſaunenchor. Freitag, 8 Uhr Abends, Miffions-Ber- 
ſammlung und gemiſchter Chor. Sonnabend Pofjaunen- 
Hunde und Haus beſuche, 

Baptiiten - Gemeinde, Schießſtange 13/14. Dorm. 
8 Uhr Gebeisftunde, 9½ Uhr Predigt, 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 4 Uhr Predigt, 
6 Uhr Jünglings- und Jungfrauen-Derein. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Gebetsverſammlung Kerr Prediger 


Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
miitags 9½ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt, 7½ Uhr ane 
und Männer- Dereins. Mittwoch, Abends Uhr, 
Bibel- und Gebetftunde. — Heubude: Seebadſtr. 8, 
Nachmittags 21/, Uhr und Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Predigt. — Schidlitz. Unterſtraße 82, Nachmittags 
2 Uhr Sonntagsſchule und 3½ Uhr Predigt. 

Gemeinde der Adventiften vom 7. Tage. Vorſtädt. 
Gruben 63. Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 
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Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche b ee 
pfuhl 16. Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 
Mege zur Wahrheit II. (Die Wahrheit über die 
Welt um uns.) 

The English Church. 80. Heilige Geist- 
asse. The Second Sunday after Trinity Morning 
rayer 11. a. m. Frank. 8. N. Dunsby, Reader 

in Charge. 
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zu unterſuchen. Man wird daraus in allen 
Fällen erkennen können, ob das Dahinſcheiden 
des Betreffenden auf Grund eines längeren 
Leidens oder eines plötzlichen Ereigniſſes erfolgt 
iſt. Das Derfahren iſt leicht anwendbar, indem 
der Nachweis von Zucker felbft in kleinen Mengen 
keinerlei Schwierigkeiten macht. 


Der Seſſel des Marineminiſters. 


Dan ſchreibt der „Irkf. Ztg.“ aus Rom: In 
Parlamentskreiſen erzählt man ſich ein artiges 
Stücklein vom neuen Marineminiſter, Admiral 
Bettolo. Als dieſer bei der vorletzten Minifter- 
kriſis — Juni 1898 — für das Marineminiſterium 
ins Auge gefafn war, traf er in den Wandel- 
gängen der Kammer den ehemaligen Deputirten 
FJazari und bat ihn um Rath. Jazzari ſagte: 
„Glaube nicht an all' die ſchönen Reden, mit 
denen man dich jetzt lochen will, . .. daß du 
durch deinen Eintritt der Monarchie, dem Lande 
einen großen Dienſt erweiſen würdeſt, . .. daß 
die Marine keinen Beſſeren finden könne etc. 
Wenn du nicht annimmſt, ſind genug andere da, 
denen man die gleichen ſchönen Reden halten 
Alle kann man ja brauchen, keiner iſt 
unentbehrlich, Laß dich alſo nur von deinem 
Gewiſſen leiten. Wenn du aber beſtimmt weißt, 
daß du auserſehen biſt, am Miniſtertiſch zu ſitzen, 
komm zu mir und ich verſchaſſe dir einen 
Talisman-Seſſel. Du darfft und ſollſt dich nicht 
auf einen Suhl ſetzen, der ſchon anderen 
Niniſtern gedient hat, und wenn du demiſſionirſt, 
mußt du den Talisman wieder mitnehmen. der 
Seſſel, den ich dir verſchaffe, iſt aus dem ftärkften 
Holz verfertigt, daß vom Monte Becoraro ſtammt, 
dem ſchönen 1500 Meter hohen Berge, von dem 
aus du den Aetna und Stromboli ſiehſt. Das 
Holy dieſes Berges trotzt jedem Sturm und ii 
überaus dauerhaft!“ Bettolo erinnerte ſich dieſer 
Worte, als er jetzt Miniſter wurde, und jeine 


erſte Miniſterthat war, daß er an Fazzari tele» 


graphirte, er möge ihm den Seſſel ſchicken. 

Fazjari antwortete, der Talisman gehe ſofort 

nach Rom ab. Leider kam er nicht rechtzeilig an, 

fo daß Herr Bettolo am Tage der Dorſtellung 

der Minifter auf einem gewöhnlichen Holzſtuhl 

en mußte — da er einen der gewöhnlichen 
iniſterſeſſel nicht benutzen wollte. 


En 


